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6m verkrachter Mucker-
Spekulant.

lieber den Verkrachten Pariser Abgeordneten,
eitun gs - und Warenhausbesitzer und Spekulanten
! aluzot bringt die kritische Wochenschrift für
' ^ Wirtschaft und Finanzwesen, PlutuS , die

_ Georg Bernhardt herausgegeben wird, einen
Artikel , der das Geschäftsgebarendes nationalistischen
Mrenmannes schildert und damit einen Beitrag

- « r Charakteristik der kapftalistischen Wirtschaftsform
Lefert. Es heißt in dem Artikel :

Ein Greis bankrott ! Einer, der^ nit Dreißig die'
' Sprossen der Millionenleiter hinaufftteg, muß als
Siebziger die Gläubiger um Pardon anbetteln und^ ' sieden sein, wenn sie ihm und seiner Familie

paar Notgroschen für den Rest ihrer Tage
, lassen . Und nun fällt jedes Schreiberlein über ihn
i \a. Wie sie sich moralisch herausputzen : „Er hat
^ Schicksal Verdient I " so rufen sie im Chor, die

selbstgerechten Narren und Bösewichte. „Welche
Frivolität, in einem Bolksgenußmittel ä la hausse
zu spekulieren ! " Aber die Schreier vergessen ganz ,
das Kardinal - Verbrechen auf dem Martt auszu¬
plaudern, das Herrn Jules Jaluzot in Paris zur
Kst gelegt wird . Es bestand darin , daß ihm seine
Spekulationen nicht glückten . Sein Verbrechen
war ein Rechenfehler . Und nichts weiter als ein
ganz einfaches Rechen -Exempel ist daher die Frage
NÄH dem Maße der Schuld, das ihn trifft . Er
at im Januar Zucker zum Preise von 40—46
rank gekauft und muß iwz nun zum Preise von
f Frank verkaufen. Makyt eine' Differenz von
rka 17 Frank durchschnittlich auf den Sack zu

- asten des Herrn Jaluzot . Hätte der alte Herr
zu 28 Frank gekauft und zu 46 Frank verkauft,
die Bousse du Commerce hätte ihn zum Ehren¬
mitglied ernannt , die Herren Journalisten hätten
die Kollegen von der Presse und der P a t r i e
Mütter , die Jaluzot gehören) um den potenten
Brotherrn beneidet, und die Frauen der Angestellten
des Bazar Printemps hätten ihre Kinder mit
Ei zählungen vom braven , reichen Jaluzot in den
Schlaf gelullt . O ! Die Welt ist furchtbar mora¬
lisch, wenn sie einen Sündenbock ans die Folter
spannen kann. Und Monsieur Toutleinonde (Herr
Jedermann ) richtet sich entrüstet einpor, sobald er
Merkt , daß er vor dem Dalles buckelte, wo er ge-
Mubt hat , vor vollen Säcken zu stehen . Weshalb
ist Jules Jaluzot heute auf den Boulevards an
der « eine und in allen Städten und Städtchen
der Böse , den Gottes Gericht noch an der Schwelledes Todes erreichte ? Weil er das tat , was
Tausende an allen Börsen der Welt tun , nur
weniger offen, weniger kühn und — mit mehr
Glück, und weil er durch sein Mißgeschick wieder
einmal vor aller

. Augen dokumentierte , aus
welche Weise dieVermöKen entstehen ,die der Welt Gesetz und Moral diktieren und
als Stütze der sittlichen Weltordnung ausposaunt
werden.4 err Jaluzot ist von jeher ein Musterknabe ge-

-N. Im Bon Marche , dem „ Paradies der
begann feine kaufmännische Karriere ihren«Usfneg . Wie es sich für einen guten Bürger ge-

-Kemt, heiratete er dann eine reiche Witwe. Ihr« eichtuni bestand im Bazar Printemps , den der
neue Ehemann bald mft fein ausgeklügelter Reklame

die Spitze der Pariser Warenhäuser brachte ,« er sein wachsendes Vermögen trieb ffhn nicht ins
tager der Materialisten , als guter Bürger blieb
** den : christlichen Glauben tteu und war tätig in
Mn Werken christlicher Liebe . Er schuf seilten An-

. -enellten eine Sparkasse, seinen Volksgenossen eine

Oer ( lnkenleich .
^ioman von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
« , . (Fortsetzung .)

* »Daß ich Ihnen diese Hiobsbotschaft bringen
muß ! " fuhr Kornette schmerzlich fort. „Und tragenWS meinem Vater nicht nach . Er scheint so streng .
Aber er meints so gut mtt Ihnen . "

Er drückte stürmisch ihre beiden kühlen Hände.
SSorm und herzlich sah er ihr in die Augen . „ Er¬
tragen will ich ein Unglück schon . Bloß nicht es
Monatelang erwarten . Da lvill ich irur sacht an-
wngen , mein Ranzel zu packen . Sie werden mich
Natürlich niit Schimpf und Schande davonjagen .

"
Auf ihrem traurigen Gesicht sah er, daß er -das

Rechte getroffen hatte . Doch mochte sie ihm wohl»och nicht alle Hoffnung nehmen. „ Ach, " sagte sie,
- die mündliche Verhandlung — wer weiß — es
Aicht ja manches zu Ihren Gunsten — Schulrat
Ferkel ist ein alter Freund von uns — und was
*“) tun kann —"
, "Fräulein Kornette ! " rief er. Es erschütterte
chn fast. Sie war ihm also wirklich gut. Und er
patte sie verkannt, steif und fremd «leben ihr hin-
Lttebt, sie gekränkt , verschmäht !

Wie nlußte sie ih" lieben, daß selbst der Makel ,
?? auf ihm lag , sein Gebundeusein an eine Frau ,°)e ihr im tiefsten Herzensgründe verächtlich sein»Uchte , ihr Gefühl nicht ertötet hatte !
. ^ ie gingen eine Weile schweigend nebeneinander
2®

.- Das Gatzchen erweiterte sich . Der prächtige,
ff^ e, mit Gartenaulagen geschmückte Platz , an' .̂ fen Ende das Gymnasium lag . breitete sich vor
Men aus .
, mußte rechts abbiegen, u,n zun « Reul zuronimen.
^ "FräuleinKornette, " sagte er, „ Sie ahnens nicht,
^ >che Wohltat sie mir erwiesen Haberl. An
Kunden hat ja ein Mensch in ineiner Lage «lichtsrade Ueberfluß. Me vergess' ichs Ihnen . " Da-n glng er schnell hinweg. Die sttenaetl blauen

Depositen-Bank, kaufte zwei Zeitungen vom Teufel
des Radikalismus los , nahm das Geld feiner
Glaubensgenossen — Ordensbrüder und Laien —
zu getreuen Händen in Verwahrung und wagte
sich selbst in den Pfuhl , wo die Jaures , Clemenceau
und Brisson sich wälzen. So wurde er Abgeord¬
neter , Zeitungsbesitzer, Warenhauskönig und —
Direktor einer Zuckersiederei , deren Attien ftomme
Leute übernahmen . Der Papst schenkte ihm seinen
Segen , und dieser Segen füllte die Etagen des
„ Printemps " mtt den feinsten Damen und veran-
laßte die Grooms und Galopins der Vornehmen,
ihm ihre Spargelder anzuvertrauen . Nahezu zwei
Millionen betrug sein Einkommen aus dem Waren¬
haus . Aber die kleine Zuckersiederei sollte ihn in
den Rang der Rothschilds erheben, denn sie verlieh
ihm einen Rechtstitel , auf Spekulationen
in Zucker . Er gab sich mit Kleinigkeiten nicht
ab. Kurz bevor die Brüsseler Zuckerkonventton in
Kraft trat , kaufte er über 80 Proz . der französischen
Produktton zusammen, um sie mit der erheblichen
Staatsprämie ins Ausland zu verkaufen . Als
vielfacher Millionär ging er aus der
Kampagne und als Ehrenmann aus — der Amts¬
stube des Untersuchungsrichters hervor , der denl
durchs Parlament seiner Immunität entkleideten
Deputierten wegen Nahrungsmittel -Wuchers den
Prozeß machen wollte.

Aber der Ruhm ließ ihn nicht auf den Lorbeeren
ruhen . Die Brüsseler Konvention war von den
konttneittalen Zuckerinteressenten — ausgenommen
die englischen — mit bangen Prophezeiungen be¬
grüßt worden. Man erwartete , daß eine Unzahl
Fabriken zusammenbrechen würde. Aber man hatte
Gespenster gesehen . Ein paar Klitschen in Deutsch¬
land und Frankreich stellten beim ersten Anprall
der veränderten Verhältnisse wohl den Bewirb ein.
Allein die Herabsetzung derZ ucker st euer
belebte den Konsum aitf den heimischen
Märtten . Und als sich dazu auch noch eine schlechte
Ernte gesellte , da fing der Zuckerpreis bald wieder'
an , feste Haltung zu gewinnen. Das war für die
Spekulanten die gegebene Situation . Sie be¬
gannen den Zucker aufzukaufen . Und
jetzt wagte sich auch Herr Jaluzot wieder hervor.
Anfangs allein . Doch bald folgten ihm ein paar
angesehene Firinen , und an sie heftete sich die
große Schar der Mitläufer , die überall sich ein¬
findet, wo es viel zu gewinnen, und für die, welche
doch nicht zahlen können , wenig zu verlieren gibt.
Gevatter Schneider und Handschuhmacher , Kelliler
und Stubeuniädchen , die Herren vom Turf und
aus den Spiel - Cafees spielten in Zucker. Es wäre
dem braven Jaluzot ein leichtes gelvesen, seine
Engagements zu lösen tmd neue Millionen einzu -
stteichen . Aber der kurzsichttge Franzose faßte im
senilen Hirn die Idee , der Welt den Preis zu
diktieren . Er türntte Sack auf Sack , und als das
eigne Geld nicht mehr auslangte , lieh er sich 10
Millionen aus den Spar -Guthaben seines Waren¬
hauses. Vielleicht entschuldigte er sich vor dem
eigner ! Gewissen damit , daß ja auch die großen
Effektenbanken die Depositengelder ihrer Klientel
in Finanztrausattionen stecken . Nicht ganz aus¬
geschlossen schien es, daß der Tollkühne noch höheren
Gelvinn erzielen konnte , wenn auch die rleue Ernte
wieder wenig Rüben und geringe» Ertrag liefern
würde. Aber Gottes Segen war diesmal mächtiger
als der Segen von Petri Stellvertreter . Und Gott
war diesmal mit den Rübenbaueru . Nun zog sich
der Konsum , der ohnehin schon durch die hohen
Preise abgeschreckkwar , völlig zurück. Die Preise
fielen , ohne daß die zehn Warenhaus -Millionen
ihrem Fall Einhalt tun konnten, und Herr Jalu¬
zot fiel mit ihnen .

An den Fall Jaluzot lasten sich höchst erbauliche
Bettachtungen über den bösen Terminhandel , die
bösen Warenhäuser und wer weiß was sonst noch
knüpfen . Aber in Deutschland wenigstens ists ziem¬
lich still davon. Denn diejenigen Blätter , die
gegenüber den LevyS, Cohn und Leuten a la
Ritter und Blumenfeld den Mund recht voll zu
nehmen pflegen , hüten sich, ihre Schutzbefohlenen
darauf aufmerksam zu machen, daß auch stteng-
gläubige Christen und ftomme Patrioten Waren¬
häuser- und Terminspekulatton betteiben , mit
anderer Leute Geld ihre Schulden bezahlen und
arme Witwen vor leeren Geldschränken und ver¬
schlossenen Schaltern in Tränen stehen kaffen . . .

In der Geschichte der sranzösffchen Finanzkrisen
gibt eS ein ebenso populäres wie interessantes
Kapitel. Es wägt die Neberschrist Eugene Bontoux.
Allerdings, der Held jener Tragödie hat mit Herrn
JuleS Jaluzot äußerlich wenig Aehnlichkeit . Und
der Tummelplatz jenes ehemaligen Südbahndirek¬
tors war die Fondsbörse, sein eigenstes Gebiet der
Aktienschwindel. Aber die Methoden beider Männer
ähneln sich ziemlich genau . Und diese Aehnttchkelt
ist von völkerpsychologischer Bedeutung , da sie zeigt ,
wo die falschen Propheten im Lande der Auf-
Kärung , der Liberias, Egalite et Fraternite (Frei¬
heit , Gleichheit , Brüderlichkeit) einzufetzen haben,
unl sicheren Erfolg zu erzielen. Me „tote Hand"
ist reicher als alle Rothschilds. Wer den Klerus
zum Kapitalisten hat , braucht sich um ein paar
Millionen nicht zu bangen . Bontoux hatte sich mit
Rothschild öberworfen und gründett die Union
generale. Mit dem Geld der gerade ausgewiesenen
Jesutten ausstaffiert, sollte sie eine katholische Hoch¬
burg gegen die Korruption der jüdischen Roth¬
schilds sein . Ganz wie Jattlzots Printemps , dessen
Antette sich zumeist in den Händen frommer
Brüder und Schwestern und Feinden der Republik
befanden. Christliche Jupons (Unterröcke), Regen¬
schirme, Sttümpse und Schuhe sollten den jüdischen
Artikeln der anderen Warenhäuser den Erfolg ab¬
jagen. Und wie Bontoux die Vertreibung der
Jesutten , so kam dem braven Jaluzot die Kangre-
gattonsgesetzgebung zugute. Bontoux ließ einst
gegen die französische Rente Stuxm laufen, um die
Gelder der Sparer an sich zu ziehen , und 25
Jahre später mutzten die ehrenwerten Herren Re-
datteure der Presse und der Pattie dasselbe tun,
um ihrem Verleger die Leute in die Sparkasse zu
treiben. Doch was gegen Gambetta und den un¬
beliebten Finanzminister Allain -Targes eine Waffe
von gefährlicher Schärfe sein konnte, ist gegenüber
dein vielgenannten Rouvier ein Pappschwett, über
das man lacht, wenn Komödianten es gleich
einer Stahlklinge in der Sonne funkeln laffen
wollen. Und deshalb wirtt Jaluzot neben Bontoux
als Knirps .

Aber der KnttpS hat doch die richttge Witterung
gehabt. Und wenn ihn zufällig fein Ehrgeiz ge¬
leitet hätte, anstatt an der Warenbörse auf dem
Fondsmarkt seine Tänze aufzuführen, vielleicht
hätte er es zum Bontoux 2 . bringen können . . .

Aber damals wie heute ftomme Bettüger ! Doch
nein, ich will Herrn Jaluzot nicht einen Betrüger
nennen. Denn wenn er den Zucker mtt 46 Frank
verkauft hätte, würde ich ihn für einen Ehrenmann
erklären müssen . . . sie sind alle, alle ehrenwerte
Männer . . .

Deutsches Kelch .
Spitzgebell zum Schweinetov .

Auf der 31. Generalversammlung der Krieger-
vcreinsdelegierten Hat sich der große General aller
Berjer mit Patriotenschmerbäuchen auch mit dem

Augen Hatten sich gefeuchtet . Das tat ihm in der
Seele weh .

*

Langsam schleuderte er nach Hause. Es 'war ihm,
alst hätte ers schon halb überstanderi.

Er schloß die Wohnungstür auf und ging ins
Zimmer.

Alles war sauber, der Tisch gedeckt , im Ofen
brannte das Feuer . Stur Lene war nicht da.

Sie hatte wohl noch in der Kannner mtt dem
Kleinen zu tun . Oder das Essen war noch nicht
serttg, obgleich sie sonst immer so pünktlich war.

Er setzte sich in die Sofaecke , schloß die Augen
und begann zu träumen , während er aufihrKom -
nien wartete .

Aber alles blieb still . Er hörte keinen Laut.
Vielleicht hatte sie noch einen eiligen Gang ge¬
habt.

Er rief laut ihren Namen . Niemand ant¬
wortete.

Jetzt wurde er unruhig . Er sprang auf und
durchsuchte die kleine Wohnung . In der Küche
auf den « Herde stand das fertige Essen, sorgfältig
zugedeckt, noch heiß und appetitlich duftend. Von
Lene , voll dem Kinde keine Spur .

Er ging wieder ins Wohnzimmer zurück , von
einer plötzlichen Furcht, eineni schnell ausspringenden
Argwohn gepackt. Was bedeutete das ?

Mißtrauisch, mit wachsender Erregung blickte er
umher nach irgend etwas , das über dies rätselhafte
Verschwinden Lenes Aufklärung geben könne. Und
jetzt siel ihm auf, daß nur ein Gedeck auf dem
Tische stand. Auch fehlte auf ihrem Nähtisch die
Handarbeit . Des Kindes Spielzeug , der Hund
von Gmnmi und der wollene Hampelmann , ttrgen
nicht auf ihrem Platz. Alles sah so aufgeräumt
aus , so feiertäglich ernst und kalt — das warme
Leben, die holde, ttaute Unordnung , dt« kleine
spielende Hände schaffen, war verschwunden .

Cie war fort — ohne Zweifel. Wohin ? Aus-
gegangen ? Oder — ?

Er konnte es nicht auSdenken — nicht glauben.
In wttder Hast begann er herumzusuchen . Irgend

ein Zeichen mußte sie doch hinttrlassen haben, sie,
die so sorgsam an alles dachte .

Und richttg — auf seinem Schreibtisch — als er
die Mappe ausschlug — ein Brief von ihrer Hand :
„ An meinen lieben Mann . "

Er riß ihn aus, durchflog die ersten Zetten —
las ihn noch einmal langsamer — dann Wort für
Wort mit versagendem Verstände —, es blieb
immer dasselbe : ein Abschied. Auf Nimmerwieder¬
sehn !

Die Kniee brachen unter dem starken Manne
zusammen. Er tastete nach einem Stuhl und fiel
darauf nieder. Alle Glieder waren ihm gelähmt,
starr, leblos.

Eine Wette saß er da , vor sich hinstiereud, mtt
halb offenem Munde, verglasten Augen. Das Haar
hing ihm wttd in die Stirn , die Lippen waren
blau . In der Hand hielt er den Brief, sestge-
ttampft , ohne es zu wissen .

Wie ein Mensch, den ein Keulenfchlag auf den
Kopf betäubt hat , saß er minutenlang , kaum at¬
mend, ohne Bewußtsein. Und ganz sacht, dunkel ,
wie aus weiter Ferne, koch endlich ein Gedanke
heran, ein Gedankenbruchstück — eine wahnwitzige,
unglaubliche, unfaßbare Vorftellmrg : Lene fort —
seine Lene . Sein Weib . — Fort ? — Aus denl
Hause ? — Sie hatte ihn verlassen?

Er versuchte mit qualvoller Anstrengung den Ge¬
danken zu Ende zu denken . Aber die Begriffe zer-
flatterten ihm nach allen Richtungen. Bei einer
Bewegung, die er machte , rasäpelte das Papier in
seinen Händen. Ach ja , der Brief ! Darin stand
es ja . Und wieder nahm er ihn vor die Augen
und las :

„Liebster Mann !
Ich gehe fort und koimne nicht wieder. Es

muß sein. Es ist unsere einzige Rettung .
Ich Hab mtts lange überlegt und mit schwerem

Herzen den bitteren Entschluß gefaßt. Wenn es
noch einen andern Ausweg gegeben hätte , ich
hätte ja alles lieber getan . Ins Elend wäre ich
mtt Dir gegangen, freudig wie zu einem Fest.
Gedarbt und gehungert hätt ich mtt Dtt , Schande

Artikel des Genossen Krafst in der Münchener Post
beschäftigt. Die bösen Sozi» so erklärte er

. lasse« kein Mittel unversucht , nicht das ver«
werstichste, um die deutsche Waffemnacht wehrlos und
treulos zu machen. Die gewählten Mittel sind : Lug
und Trug im Bunde mit rohester Gemeinheit . In den
jüngsten Tagen, als die Marokkofrage sehr lebhaft
wurde und manche sogar eine kriegerische Verwickelung
befürchteten , erschien in einer viel gelesenen , von de«
Umsturzleuten sehr hoch geschätzten sozialdemokrattsche »
Zeitung rin Artikel mit der Ueberschrist „Unterm
Schlachtvieh "

, in welchem der Tod des Soldaten auf
dem Schlachtfelde mit dem Schlachten eines Schweine»
verglichen und der Schweinetod — himmelhoch über
den Soldateuiod gestellt wurde. Kameraden ! Haben
Sie je etwa» Roheres und Gemeineres gehört, als die
Gesinnung , welche sich aus diesem Artikel offenbart ?
Ist Ihnen schon eine plumper» und verruchtere Frech¬
heit begegnet , als die ist, mtt tvelcher hier versucht
wird, die Wehrhaftigkeit und Treue unsere» Botte» zu
untergraben ? Als ich den Artikel la», war mein erster
Gedanke , daß der ihn verfassend « Bursche nur auf
gewissen J »seln der Südse« oder bei eiuzelnen Stämme «
Zentralafrikas leben dürfe, um verstanden und nicht
verachtet zu werden . "
In der Tat ! Die „Rohett" und „ Gemeinhett ",

die „plumpe und verruchte Frechheft " des Artikels
ist so unerhört, so namenlos infam und nieder¬
trächtig , daß sie nur noch durch die Ungeniertbett
überttoffen wttd. mit der General Spitz den Artikel
in fein Gegenteil fälscht.

Im übrigen ist die Kanonade deS braven Gene¬
rals , dessen Schimpftalent einen allen Kavallerie -
Wachtmeister neidisch machen könnte , nur ein neuer
Beweis, daß die Münchener Post mit ihrem Artikel
ins Schwarze getroffen hat . Die komische Szene ,
die der Spitz in Kttl aufführte, ahnte wohl Goethe
voraus , als er das Verslein schrieb :

S» will der Spitz aus unserm Stall
litt» immerfort begleiten,
Doch srin -s Belleus lauter Schall-
Beweist nur , daß wir retten.

Die größere Flotte und das Zentrum .
Da» Berliner Zentrumsblatt , die Germania ,

erklärt mtt diplomattfcher Kühle und Gelassenheit
man müsse sich darauf vorberetten, daß nächstens
eine Flottenvorlage erscheint, di« zweierlei fordert :
erstens Schiffe von 16000 Tonnen Deplacement
und zwettenS die Bildung einer besonderen Nord¬
seeflotte. Nicht mit einem einzigen Worte nimmt
ste Stellung gegen ein -solche» Projekt, das tolle
Sumnren verschlingen und den vorhandenen Gegen¬
satz zwischen Deutschland und England in gefahr¬
drohender Weise verschärfen müßte . Sie beschränkt
sich auf die gelegentliche Bemerkung, daß die
Gründe für die geplante Aenderung „nicht allzu
beweiskräftig zu sein scheinen" . Die Germania ist
also allem Anschein nach gern berett, sich von der
Kraft der Beweise, die für die Notwendigkett eines
so abenteuerlichen UitternehmenS sprechen , nach¬
träglich noch überzeugen zu lassen . Ihre Haltung
muß dazu führen , daß sich die Marineschwärmer
zu inimer dressieren Forderungen animiert fühlen.
Was immer von obenher gewünscht wird , mtt dem
Zentrum wird sich darüber reden laffen.

Landtagövväblbewegung.
Für de« Bezirk Karlsruhe -Laub kandidiert seiten»

der Nationaüiberalen Bürgermeister N e ck in Eggenstei».
Ob der Bauernbündler Elser wieder kandidiett, ist noch
nicht bekannt . Der Karlsruher Hackenkorrespondent der
Straßburger Post meint, falls Elser von seinen Anhängern,
die letztesmal im dritten Wahlgang dem Sozialdemo¬
kraten Lutz zum Sieg verholfen haben, auch jetzt wieder
ausgestellt würde , so lvürde diese Sttmmenzersplttterung
innerhalb de» Lagers der bürgerlichen Parteien zweffel -
los aufs neue zu einem Sieg des sozialdemokra¬
tischen Kandidaten führen.

getragen wie ein Ehrenkleid — für Dich — wenn
Dir damit gedient gewesen wäre. .Aber das könnt ich nicht länger mtt ansehn :
daß meine Gegenwart dich täglich und stündlich
an unser Vergehen erinnerte ; ja , daß das Kind
Mr ein steter Vorwurf war . Renne es Stolz .
Ja . Es ist wohl auch mein Frauenstolz , mein
Mutterstolz, dabei im Spiele . Wieviel mehr
aber meine Liebe !

Du hast es gilt gemeint. Deine eigne Zu¬
kunft hast Du gewagt, um mtt und dem Kinde
einen geachteten Namen zu geben. Ich danke
Dirs auf meinen Knieen . Deinen Namen wagen
wir ja nun, der Kleine und ich. Das wttd uns
gut zu unserem Fortkommen helfen. Denn ich
will nun «Klein für uns beide sorgen und weiß
auch schon einen Weg . Du sollst aber nicht
fragen und forschen. Niemals, hörst Du , werde
ich Mr antworten, oder zu Mr zuruckkehren .
Meine Spur soll für Mch verlöscht sein , als
hätten wtt uns nie gekannt . Du sollst ftei
werden, so ftei, daß Du Dein Leben von vorn
ansangen kannst, ohne Rücksicht aus andre , ohne
den Ballast der Vergangenheit.

Und wenn ich Dir einen augenblicklichen Schmerz
antue, verzeihe mir ! Ich kann, ich darf nicht
anders handeln.

Wir glaubten unsere Schuld tilgen zu könne »
durch Vertuschen und Verdecken. Wir wollten
glückliche, zufriedene Leute werden, wie andre —
lrotz alledem . Aber unsrer Ehe fehlte das Beste,
das Hettigende : nicht der fteie Wille führte unS
zusammen , sondern die gemeinsame Schuld . Und
darum trug sie ihren Todeskampf in sich von
Anfang an. -

Für mich gibts keine Sühne , als die schwerste,
die ich heute auf mich nehme. Vielleicht bringt
sie uns den ersehnten Frieden.

Und nun lebe wohl I Denke meiner ohne
Groll. Vertraue nur , daß ich unser Kind zu
einem braven Mann erziehe .

Deine Helene."
(Fortsetzung folgt.)



Die Nattonallideralen beabsichtigen demnach, bei der
«ngeren Wahl dem reaktionären konserv a -
tiven Kandidaten zum Siege zu verhelfen. Auf diese
Weise bekämpft man ja am besten die Reaktion. Einst¬
weilen freilich ist eS noch sehr fraglich , ob dir Rational -
liberalen dieses Ziel auch erreichen .

Kadikche Politik .
Der Waldmichel

betitelt sich eine Wahlflugschrist deS Zentrums , die
dazu bestimmt ist, die „katholische Volksseele" ins
Kochen zu bringen. Gne der letzten Nummern des
Waldmichel behandelt das Stiftungsgesetz. Das
Gespräch beginnt mit der Erklärung des „Kohler-
naz" : „ Milde Stiftungen ? Davon weiß ich
rein gar nichts . Weißt du etwas davon,
Franztoni ? " — Der erwidert : „Ich ? Gar
nichts ! Also sovielwiedu . Du siehst, wir
sitzen heute noch nebeneinander, wie vor Jahren
in der Schule. "

Also hier wird schlankweg zugegeben , daß das
„katholische Volk"

sich um diese kirchenpolstischen
Streitstagen ä la Stiftungsgesetz absolut nicht
kümmert. Weder der Kohlernaz noch der
Franztoni weiß etwas davon. Und doch fühlt
sich nach Angabe der ultramontanen Presse
das „katholische Volk" durch die Handhabung
dieses Gesetzes „bedrückt" . So hetzt man das
katholische Volk auf, um künstlich die Stimmung
heroorzurufen, bei welcher das Zentrum dann im
Trüben fischen kann . Als ob es keine dringendere
Fragen gäbe, als die kirchenpolitischen. Wahrlich ,
wir könnten zufrieden sein, wenn das Volk durch
nichts mehr sich bedrückt fühlte, als durch die kirchen¬
politischen Gesetze aus der Zeit der liberalen Aera
des vorigen Jahrhunderts . Durch diese künstliche
kirchenpolitische Hetze lenkt das Zentrum aber die
Aufmerksamkeit des „katholischen Volkes " von den
wichtigen wirtschaftlichen und politischen Fragen ,
ln welchen das Zentrum eine sehr zweifelhafte
Nolle spielt , ab. Diese Taktik kommt dem Zentrum
so lange zu statten, als das unnatürliche Verhält¬
nis zwischen Staat und Kirche, wie wir es heute
haben, besteht. Dieses Verhältnis m uß zu Kon¬
flikten führen, denn der moderne Staat kann un¬
möglich der Kirche alle die von ihr geforderten
Freiheiten, d . h . in Wirklichkeit Privilegien garan¬
tieren und bewilligen, die sie verlangt , wenn er sich
nicht selb st aufgeben will. Es bleibt also doch
schließlich nichts anderes übrig, als die Tren¬
nung dieser beiden Gewalten durchzuführen , wie
das jetzt in Frankreich geschieht I Diese Frage wird
auch für Deutschland akut . Entweder wird die
Trennung durchgeführt, oder der Konflikt zwischen
Staat und Kirche wird permanent , was soviel heißt,als dem Zentrum fort und fort Gelegenheit zu
zeben , das katholische Volk aufzuhetzen und dadurch
unsere ganze Entwickelung lahmzulegen. So lange
das Zentrum seine wenn auch nur negative Herr¬
schaft ausübt , wird und kann in Deutschland keine
der großen brennenden Fragen eine prinzipiell klare
Lösung finden . Das Zentrumsproblem fängt an
brennend , zu werden. Unsere Nationalliberalen
freilich begreifen das immer noch nicht . Anstatt> das Nebel bei der Wurzel zu fassen und auszu¬rotten . machen sie es immer größer. Wann end¬
lich werden sie zur Vernunft kommen ?

Gegen die Antomobilgefahr .
Das Automobilrennen München -Baden-Baden- Nürn-

berg-München (Herkomer-Konkurrenz ) hat bekanntlich auch
auf kleinere Strecken badisches Gebiet berührt , und unsere
Verwaltungsbehörden haben sich, wie nicht anders zuerwarten war , natürlich auch in den Dienst des Sports
gestellt und für die Zeit des Passierens der Kraftwagen
in den beteiligten Gegenden besondere Anordnungen ge¬
troffen. Wie wenig man dabei die Bestimmungen des
Gesetzes sinngemäß anwandte, das zeigt eine Verfügung
des großh. Bezirksamts R a st a t t . Sie stützt sich auf
den tz 366, Abs. 10 des.Reichsgesetzbuches, der mit Strafe
denjenigen .bedroht, der «die zur Erhaltung der Sicher¬
heit , Bequemlichkeit , Reinlichkeit und Ruhe auf
den öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzenoder Wasserstraßen erlassenen Polizeiverordnungen Über¬
tritt " .

Nun sollte man meinen , daß das letztere nicht die
Bauernwagen, Milchkarren usw . tun, mit denen ihre Be¬
sitzer ihrem regelmäßigen Gewerbe nachgehen , sondern
die . oberen Zehntausend"

, die in ihren Automobilen mit
Schnellzugsgeschwindigkeit aus reiner Lust am Sport die
Gegend durchsausen und — wie das Beispiel von Herren-
alb zeigt — gelegentlich auch in eine Menschengruppe
hineinrasen und dort Unheil anrichten. Der Herr Amt¬
mann von Rastatt ist jedoch anderer Ansicht : er verbot
nämlich am Dienstag der ansässigen Bevölkerung seines
Bezirks in der kritischen Zeit das Befahren der von der
Herkomer -Konkurrenz berührten Straßen , weder Fuhr¬
werke noch Handwagen dursten während der Sperr¬
stunden dort verkehren , nur für Menschen waren sie frei¬
gegeben .

Eine solche Handhabung der Straßenpolizei fordert
denn doch den schärfsten Protest heraus . Die mit den
Steuergroschen des badischen Volkes erbauten und unter¬
haltenen Straßen sind für den regulären , dem Er -
w e r b der Bevölkerung dienenden Verkehr bestimmt und
dürfe« nicht zum Tummelplatz eines dem Nervenreiz
einiger gelangweilter Houtvolee dienenden Sportes
werden . Wenn die sportslüsternen Herrschaften das Be¬
dürfnis fühlen, sich mit ihren Wagen in wildeni Wett¬

rennen in de« Straßengraben zu Überschlagen oder an
Brücken und Mauerzäunen den Schädel einzurennen, so
sollen fie fich dazu eigene Straßen erbauen und das Volk
in seiner AlltagSarbeit in Ruhe lasten. Auf keinen Fall
aber braucht das letztere eS fich noch dazu gefallen zu
lasten, daß man eS gar bestraft , wenn eS auf den
von ihm bezahlten Verkehrswegen seinem mühsamen Er¬
werb nachgeht .

Hudland .
Norwegen .

Republikanisch . Ein Mtarbeiter des Vor¬
wärts , der gegenwärtig in Christiania weilt,
hatte Gelegenheit zu einer Aussprache mit dem
Minister des Aeußern. Er sendet unserem Zentral¬
organ über seine Unterredung folgendes Tele¬
gramm :

Christiania , 15. Aua . Ich hatte heute eine Unter¬
redung mit dem Minister deS Aeußern, L ö v l a n d.
Er erklärte, er sei Republikaner und glaube, die
meisten Norweger seien ebenfalls Re¬
publikaner . Wenn die Bernadottes das Thron¬
angebot abkehnten , werde daS Storthing über eine
Volksabstimmung, die Staatsreform betreffend, be¬
schließen. Daß Prinz Heinrich als Norwegens König
in Betracht komme, sei leeres Geschwätz.
Lövland lobte die sozialdemokratische

Presse des Auslandes für ihr Verständnis der
Unionsftage , namentlich den Vorwärts und
L 'Humanite sowie die schwedischen und dänischen
Parteiorgane .

Der in dem Telegramm erwähnte Prinz Hein¬
rich ist, so bemerkt der Vorwärts dazu, der Hohen-
zoller dieses Namens . Zur Erläuterung sei hin¬
zugefügt , daß ernsthafte Versuche unternommen
worden sein sollen , einen Hohenzollern-Prinzen aus
den erledigten Thron zu bringen.

Die Volksabstimmung in der Unionangelegen¬
heit hat folgendes Gesamtergebnis : 368200
Stimmen für und 184 gegen die Trennung .
Bei der letzten Storthingwahl wurden 236 641
Stimmen abgegeben.

GmkkWWche Ardtiittdwkzmz.
Die i« München «och ausgesperrte « Maurer ,

Bauhilfsarbeiter und Zimmerleute haben in einer ge¬
meinschaftlichen Resolution erklärt, in Unterhandlungen
mit dem Arbeitgeberverband eintreten zu wollen . Gegen
den Ersten Bürgermeister, v . Borscht , der kürzlich gesagt
hatte, daß die neuen Schulhausbauten nicht dringlich
seien, wurden scharfe Bemerkungen laut .

Eine größere Lohnbewegung der Schreiner steht
für Köln unmittelbar bevor. In einer von ca. 1600
Holzarbeitern besuchten Versammlung handelte es sich um
Beantwortung der Frage , ob der jetzige Zeitpunkt ge¬
eignet ist zur Einreichung der Lohn - und Akkordtarrfe .
Referent Seifert bemerkte , daß der Vorstand des deut¬
schen Holzarbeiterverbandes die Situatton für geeignet
gehalten habe, in eine Lohnbewegung zu treten . Man
habe sich an den Vorstand des Holzarbeiterverbandes ge¬
wandt, auch Entgegenkommen gefunden , so daß man in
mehreren gemeinschaftlichen Sitzungen neue Lohn- und
Akkordtarise ausarbeitete . Der christliche Verband habe
daraufhin am Samstag Abend eine außerordentliche ge¬
meinschaftliche Versammlung einberufen, in der man
gegen die Einreichung der Forderungen stimmte , well
man die jetzige Konjunktur nicht für geeignet hielt. Es
wurden folgende Beschlüsse gefaßt : 1 . Der jetzige Zeit¬
punkt ist der geeignetste zur sofortigen Einreichung der
Forderungen. 3. Bon heute an bis zur Beendigung des
Lohnkampfes find alle Ueberstunden zu verweigern. 3.
Neue Akkordarbeit -« dürfen nicht mehr angenommen
werden, und wo dieses von den Mefftern absolut ver¬
langt wird, fft die Werkstätte zu meiden . 4 . Die Streik¬
leitung und die Vertrauensmänner werden mit den
weiteren Schritten in dieser Angelegenheit betraut .

Das kann gut werde «. Ein Aussehen erregendes
Urteil hat das Gewerbegericht in München - Glad¬
bach in ninem Streiffall gefällt. Seit zwei Wochen
streiken bei der lithographischen Anstalt Hermann Gött
in Rheydt 62 Drucker . Die Firma hat nun Schaden¬
ersatzklage erhoben, und das Gericht verurteilte die 62
Arbeiter auf Grund eines Gutachtens zur Zahlung eines
Schadenersatzes von 440 .50 Mk. täglich oder insgesamt
7044 Mk.

Man scheint ja bemüht zu sein, englische und ameri¬
kanische Gewohnheiten, die den Unternehmern in
den Kram passen , in Deutschland einzuführen. Andere
Einrichtungen, die den Unternehmern nicht gefallen, läßt
man beiseite . Das Urteil ist natürlich völlig unhaltbar
und das Landgericht, an das in diesem Falle ja Be¬
rufung zulässig ist, dürfte den Unternehmern daran die
Freude sehr schnell verderben. Schlimm genug , daß ein
Gewerbegericht solche arbeiterfeindliche unhaltbare Ur¬
teile fällen kann .

Ein Hafenarbeiterstreik ist in R o st o ck aus¬
gebrochen . 14 Betriebe sind vorläufig davon ^betroffen.
Weitere Arbeitseinstellungen sollen folgen .

Die erste Gellemlmsaiuiulllug der freien
Gast- uud Schaukumte

(Schluß.)
Bei der Berichterstattung derStatuten -

beratungSkoniMission gelangen die Vorschläge
der Kommission größtenteils zur Annahme. Der Name
des Verbandes bleibt unverändert Als Zweck der Ver¬
einigung wird ausgesprochen , die materielle und geistige
Lage des Gastwirtsgewerbes zu heben und zu fordern.
Mitglied kann jeder Gastwirt werden, der sich mit

kleines Feuilleton .
Tolstoi und Gorki . Bekanntlich hat Tolstoi sich

gegen die liberale Bewegung ausgesprochen , die gegen¬
wärtig in Rußland alle aufgeklärten Klaffen mitgerissen
hat. Natürlich wurde er deshalb von der radikalen
Presse , insbesondere von Maxim Gorki , stark angegriffen.
Der Redakteur der Petersburger Börsenzeitung inter¬
viewte daraufhin Gorki . Ihm gegenüber sprach sich der
Dichter über Tolstoi folgendermaßen aus : Dieser Mann
ist der S kla vH sein er Ideen geworden . Er
nimmt schon seit langer Zeit nicht mehr am russischen
Leben teil und hört nicht mehr mit der erwünschten Auf¬
merksamkeit auf die Stimme des Volkes . Ich war selbst
Zeuge eines Besuches einer Grupp»-, von Bauern bei
Tolstoi , die gekommen waren, um einen Rat zu erbitten.
Anstatt nun die Muschiks anzuhören und ihnen ihrer
Lage entsprechende praktische Ratschläge geben zu können ,
fing er an, den Bauern seine Betrachtungen vorzuführen
und Gedanken , denen nicht nur die Bauern , sondern nichteinmal unsere Intelligenz zu folgen vermögen. Man
kann Tolstois Worte über die gegenwärtige Lage Ruß¬lands wirklich nicht ernst nehmen, er lebt zu weitentfernt
von der Wirklichkeit. " — Gorki dürfte mit dieser Auf¬
fassung auch die Stimmung in Deutschland inbezug auf
Tolpms Verhalten bei der großen Völkerkatastrophe ge¬
troffen haben.

In Ut: Zeitung Baku findet sich folgendes Schreiben
Maxim Gorkis an einen befreundeten Journalisten ab-
grdruckt : „ Geehrter Kollege ! Was ich von den gegen¬
wärtigen Vorgängen im Kaukasus denke ? fragen Sie .
Scham und Schmerz überwältigt einen beim Lesen und
beim Anhören dessen, was bei Ihnen vor sich geht ! Ich
liebe dieses herrliche Land glühend : diese Personifizierung
grandioser Schönheit und Kraft , seine schneebedeckten
Berge, seine Täler und Schluchten , die tosenden , reißenden
Ströme und die schönen stolzen Kinder dieses Landes.So oft ich im Kaukasus war , sah ich überall, wie fried¬
fertig und freundschaftlich nebeneinander der Grassier mit
deni Tataren und mit dem Armenier arbeitete, wie kind-
fiib heiter und schlicht sie scherzten, sangen und lachten .Wie schwer ist es zu glauben, daß diese schlichten, braven
Leute jetzt stumpf und sinnlos einander umbringen, indem

sie sich von einer sie aufstachelnden bösen und dunklen
Macht leiten lassen . Mich betrübt nicht so sehr die
Grausamkeit als die Dummheit der Leute, und es scheint
inir, daß die — in gleicher Weise für das ganze Land
schmachvollen — Tragödien in Baku und Eriwan in ihren
Beweggründen fich nicht von den analogen Tragödien in
Kischinew und Warschau , in Schitomir und Lodz unter¬
scheiden."

Die Idee entwickelt der Verfasser des Briefes weiter
und weist nach, daß die in Zwietracht verwickelten Völker¬
schaften selbst nicht «n deren Entstehung schuld seien.
Alle Menschen — Tataren , Russen, Armenier und Juden ,
Polen , Finnen — alle wollen nur eins : beffer leben ,als es ihnen jetzt beschieden ist. Allen fehle in gleicher
Weise eins : die Freiheit ; das Recht, ihren Stammes -,

.religiösen und Lebensbedingungen gemäß leben zu können .
Was wäre vor allem zur Entwicklung des Menschen und
des Volkes erforderlich? — „Das Recht, seine persön¬
lichen und sozialen Wunsche bestimmen zu können , das
Recht, unbehindert die Formen des Gemeinlebens zu
schaffen, nm der Entwicklung des eigenen Geistes und
des Geistes des Stammes , dem man angehört, weitesten
Spielraum zu gewähren. — Hst es denn der Armenier,der den Tataren dieser Freiheit beraubt ? Ist eS denn
der Grusier, der Russe, der Jude und der Pole nicht
von derselben Macht an Händen und Füßen gebunden,
die mit gleicher Schwere die Schultern des Tataren be¬
lastet ? " — Am Schlüsse seines Schreibens ruft der Autor
alle ehrlichen Söhne Rußlands auf, sich zum Kampf mit
der dunklen und bösen, sie aufstachelnden Gewalt zu ver¬
einigen, und schließt mit den Worten : „Möge denn
zwischen uns allen Gleichheit und Brüderlichkeitherrschen ,
möge uns alle das Licht der Vernunft aufklären I Wollen
wir zu einem einzigen , großen, unbesiegbarenWillen uns
zusammentun — und dann : hoch die Freiheit ! — M.Gorki. " Der Brief ist datiert : Finnland , Kuokkala , den
6. Juli 1905.

Während nun in Rußland eine starke Strömung gegenden Dichter-Philosophen aufkommt , ist Tolstois Einfluß
auf das moderne Japan im Steigen begriffen. Die
litterarischen Erzeugnisse Tolstois find den Japanern gutbekannt. Di« Uebersetzung des Romans Auferstehung

denGrundsätzen der sozialdemokratischen
Partei einverstanden erklärt und poli¬
tisch organisiert ist . Mitglieder dürfen einem
anderen Witteverein n i cht beitreten. Die Beitrags - und
Unterstützungssätze bleiben unverändert . Die Frauen
verstorbener Mitglieder können die Mitgliedschaft bei-
behallen. An Orten , wo der Verband mindestens
10 Mitglieder hat, muß eine Ortsverwaltung errichtet
werden. 80 Proz . der Verbandseinnahmen sollen den
örtlichen Kassen verbleiben. Bei etwaiger Auflösung des
Verbandes soll sein Vermögen der sozialdemokratischen
Partei überwiesen werden. DaS Berbandsorgan ,
Der freie Gastwirt , soll statt monatlich künftig alle 14
Tage erscheinen. Rechtsschutz wird den Mitgliedern
in allen Fällen gewährt , die für den Beruf von all¬
gemeinem Interesse sind . Das Rechtsschutzreglement wird
nach den Vorschlägen der Kommission angenommen. Die
nächste Generalversammlung soll in Ham¬
burg abgehalten werden.

In der Debatte über Agitation erörterte
Schulz - Hamburg Vorkommniffe bei dem Hamburger
Bierboykott. Bei passenden Gelegenheiten mußten von
der Hauptkasse Mittel zur Agitation bewilligt werden.
Schmutz - Weißensee weist darauf hin. daß fich die
Wirte auch gegen Maßnahmen der Großbrauereien wen¬
den müßten, die den Stand der kleinen Wirte ebenfalls
bedrücken. Geklagt wird darüber , daß in einzelnen
Orten mehr Wirte in der Parteiorganisatton seien, als
im Verband. Eine große Anzahl zur Agitation gestellter
Anträge wird dem Vorstand zur Berücksichtigung über¬
wiesen . Die Einteilung des Verbandes in Gaue wird
abgelehnt, dagegen eine solche in Agitationsbezirke an¬
genommen. Zwecks gemeinsamen Bezuges von Kohlen¬
säure und Verbilligung des Preises desselben sollen
Schritte unternommen werden.

Bet den Beratungen über die P r e s s e wird auf An¬
trag Litfin beschlossen, das Amt eines Verbandsvorfitzen-
den und des Redakteurs in einer Hand zu vereinigen.
Gewählt wird zu dem Amt Ewald - Berlin. Der Vor¬
sitzende soll mit 100 Mk. monatlich entschädigt werden.
Gewünscht wird, daß mehr Inserenten gewonnen werden.
Alle Bekanntmachungenusw ., die den Beruf betteffen,
müßten dem Verbandsorgan zugestellt werden. Dem
bisherigen Redakteur Litfin werden 250 Mk. und dem
Kassierer Francke 200 Mk. Entschädigung bewilligt. Der
Kassierer soll künftig 1V2 Proz . der Einnahmen als Ent¬
schädigung haben. Zum Kasfierer wird nach zwei Wahl¬
gängen Fischer - Berlin gewählt. Zu Verbandsrevisoren
bestimmt die Versammlung Hoffmann-Berlin, Münzer-
Berlin und Bartsch - Charlottenburg.

Zum Sitz des Ausschusses wird Hamburg
wiedergewählt.

MitErledigung einiger weiterer geschästlicherAngelegen -
heiten sind die Verhandlungen erschöpft.

Ewald - Berlin resümiert in seinem Schlußwort kurz
die Arbeiten' der Generalveffammlung . Ihn fteue die
deutlich ausgesprochene Absonderung von den hurra¬
patriotischen bürgerlichen Wirteverbänden. Der Verband
werde fortschreiten . Jeder müsse seine Schuldigkeit tun,damit alle Sozialdemokraten unter den Wirten Mitglieder
würden. Als erste müßten die Wirte beitteten , die
leitende Stellen in der Partei bekleiden .

Ein Hoch auf den Verband schloß um 3 Uhr nach¬
mittags die erste Generalversammlung.

Mus der Partei .
h . Offenburg , 17. Aug . Wir wollen auch an dieser

Stelle darauf Hinweisen , daß am Sonntag , 20 . August ,
nachmittags 2 Uhr beginnend, im Stadtpark ein Wald-
fest, veranstaltet vom Gewerkschaftskartellund der sozial¬
demokratischen Pattei , stattfindet. Für Unterhaltung und
einen ' guten Stoff Bier ist bestens gesorgt . (Siehe
Inserat .)

4 . badischer Landtagswahlkreis . Am Sonntag ,
20 . August findet in Ueberlingen a . S . im Gasthaus zun:
Adler eine Versammlung statt. Wir ersuchen die Partei¬
genossen für recht zahlreichen Besuch eifrig Propaganda
zu machen .

Vadikche Chronik .
Pforzheim , 12 . Aug . Es wird hier kaum ein

zweites Geschäft geben , in welchem die Ausnützung der
Arbeitskräfte unter dem Deckmantel der Humanität so
systemattsch geschieht, wie bei der Uhrkettenfabrik Koll¬
mar u . Jourdan . Als im Mai d . I . für das Ge¬
schäftspersonal ein Ausflug an das Niederwalddenkmal
veranstaltet wurde, war eS für die Alltagsmenschen und
Bekämpfer der Arbeiterorganisationen klar , daß diese
Veranstaltung eine großartige Leistung der Firma sei
und daß die Arbeiter allen Grund hätten, mit ihren
Arbeitgebern zuftieden zu sein.

Doch wie sieht es hiermit bei Lichte betrachtet aus ?
Mit über 400000 Mk. oder pro Arbeitstag1200 Mk . Reingewinn schloß die Firma für das
Jahr 1904 ihre Bilanz ab. Woher komnit dieser un¬
geheure Verdienst, wenn man weiß, daß die Firma ihreWaren so billig verkauft, daß sie nach Aussage eines
Kabinettmeisters stets an der Spitze der Konkurrenz
marschiert ? Sind es nicht die Arbeiter , welche, ange¬trieben durch indirekte Peitschenhiebe , diesen ungeheuren
Verdienst schaffen ? Und fft es unter solchen Umständen
ein großes Verdienst für die Unternehmer, wenn der
Reingewinn von 4 bis 6 Tagen den Arbeitern zur
Verfügung gestellt wird, um dieselben auch ein wenig an
dem Honigbecher nippen zu lassen , wenn dabei für die
Veranstalter noch extta Nutzen erwächst ; denn durch der¬
artige Humanitäts -Anwandlungen wird nicht nur der
Name nach außen hin berühmt, sondern die Firma hat
noch den großen Vorteil, daß die Arbeiter, geblendet von
dem Glanz derartiger Veranstaltungen, ein Ueberangebotvon Arbeitskräften machen , damit der Arbeitgeber die¬
selben dann desto besser in seiner Gewalt hat.

Als der Volksfreund nach dem Ausflug denselben miteinigen Wotten kritisierte, wurde in den hiesigen Zei¬
tungen ein Entrüstungsinserat losgelassen, unterzeichnet

war bereits in einer japanischen Zeitung abgedruckt . Doch
steht Tolstois Einfluß als Künstler in, Vergleich zu dem
als religiöser Denker in zweiter Linie. Seine an¬
erkannten Nachfolger sind in Japan nicht zahlreich , dochübt er zweifellos einen mtttelbaren Einfluß auf die
Japaner aus , und in den letzten Jahren war schon der
größte Teil seiner religiösen Werke in die japanische
Sprache übersetzt .

Lftteratur.
Von der Neuen Gesellschaft , Sozialistische

Wochenschrift , Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und
Lily Braun (Verlag : Berlin W . 35 . Preis für das
Einzelhest 10 Pf ., pro Monat 40 Pf , pro Vietteljahr
Mk. 1,20) ist soeben das 20. Heft erschienen, das fol¬
genden Inhalt hat :

Glossen : Der Kaiser der indogermanischenRasse .— Auf einem Gleis . — Der Wottbruch des toten Papstes .— Auch ein Gernianisator . — Familienkränzchen. —
Albett Südekum : Fleischnot . — Der Eisenbahnunfall bei
Spremberg : Von einem Eisenbahnfachmann. — Otto
Huö : Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter und die
Sozialdemokratie. — Lily Braun : Die Entthronung der
Liebe . — Oda Olberg : Der Roman eines Deklassierten.

Interessante und lehrreiche Romane , Erzählungen,
Skizzen und wissenswerte Nottzen bringt die in dem
Parteiverlage der Buchhandlung Vorwärts erscheinende
Roman-Bibliothek In freie « Stunden . In wöchent¬
lich erscheinenden 24 Seiten starken Heften wird hier
den Parteigenossen, ihren Frauen und der Heranwachsen¬
den Jugend ein billiges und gutes Milte ' zur geistigen
Erholung und zur Bereicherung des W ssens geboten.
Wir empfehlen den Parteigenossen das Abonnement auf
diese Wochenhefte , die von jeder Parteibuchhandlung von
Beginn des Romanes an nachbezogen werden können .

Die lustigen Nibelungen von Oscar Strauß , welche
in Wien , Brünn , Dresden , Prag , Stuttgart , München
vor zahlreichen ausverkausten Häusern großen Erfolg
hatten uud die nunmehr auch in unserer Stadt ihren
Einzug gehalten haben, sind im MufikverlagH a r m o n i e,Berlin V. 36, erschienen und durch all« MuflkalienLand-
lungeu zn beziehen .

« lueuem roußie « was oavon, aber k>»dursten alle daran , denn wie man hört, soll der
sKuß der Sammlung zu einer . Ehrentafel" fürKollmar, zur Bezahlung der Inserate verwendet

eine Liste ,m Geschäfte zirkulieren ließ , wurde demi-n^ Iuntersagt , ohne Erlaubnis des Direttors wieder !.? *
derartiges zu veranstalten. Wir wären nun beaien!' ^zur Sammlung für die „Ehrentafel" ebenfallslaubncs notwendig war . Ueber das System im
selbst wollen wir das nächste Mal ausführlich beriet ""
nur soviel sei vorerst gesagt , daß den meisten Arb-?/ * '
des Geschäftes der ttchtig verdiente Lohn viel i!-!!?wäre, als derartige Lockspeisen , und wir wollen te ?
Nachweisen, daß die Leistung der Arbeiter eine bedew^ !höhere werden mußte und demgegenüber der Lohn h„2r
fchnittlich niedriger wurde. ut^

— Die 18 Jahre alte Tochter des Mühlenbefik -^und Wirts Schiele in Illingen geriet infolgedes Pferdes unter die Räder des Wagens und erlitt cschwere Verletzungen, daß der Tod bald einttat .
*

Baden -Baden , 17. Aug. Wie sich die obere »Zehntausend amüsieren . Man muß es
lich von Zeit zu Zeit den Proletattern an der fw *
praktischer Beispiele zeigen , wie die Welt des Geldia^!
lebt. So schreibt jetzt die bürgerliche Presse aus uns-r»,Badestadt : w

Mit Riesenschritten nähern wir uns dem Höbe ,Punkt des hiesigenBadelebens . das
weitere Kreise um sich zieht. Die Zahl der ankonunen .den Gäste wächst an und hat mit heute d a s zgTausend überschritten . Im Mittelpunkt beikommenden Dinge steht das International ,Meeting , das eine mächtige Anziehung « ,
kraft ausübt . Wie schon heute besttmmt d« ,lautet , wird der Großherzog von Baden der lstq,
scheidung des Großen Preises von Baden am Sam«,
tag den 26 . August anwohnen. Zum bevorstehend,,
Meettng werden mtt Bestimmtheit erwattet : Pst»,
Bernhard von Sachsen -Weimar, Prinz Ernst t«,
Sachsen-Weimar, Fürst Max Egon von Fürstenbergmit Gemahlin und einigen befreundetenFamilien, G« f
Fürstenberg- Herdingen, Präsident des Klubs, Prinzund Prinzessin Friedrich Karl Hohenlohe-Oehringen,Prinz Hans Hohenlohe-Oehttngen und Gemahlin,
Oberlandstallmeister Graf Lehndorff , von Goldschmit -
Rothschild , Baron Maurice de Rotschildt , Mr . W. C.Vanderbilt -Newyork , welcher einen großen Rennstall «
Frankreich hält , Mr . Pousonby aus London u. a.

Von den 62 französischen Pferden mit Engagement«
für Iffezheim werden aller Vorausficht nach 25 statten,
welche aber die beste Klasse Frankreichs darstMen rwd
den deutschen Vettretern viel zu schaffen mache»
werden.
Was die Herrschaften doch für Sorgen haben. Auto¬

mobilrennen , Pferderennen , Konzette, Bälle — da«
Amüsement hört nicht auf. Und die Welt der Arbeit
schafft und schwitzt. Und das Ganze nennt man göttlich ,
Weltordnung.

F. p . Offcuburg » 16. Aug . Meine Erwartung , daß
>ie hiesige bürgerliche Presse einen tadelnswerten Vor-
;ang an die Oeffentlichkeit bringt , der sich in der Nacht
,om Sonntag zum Montag hier ereignete, ist getäuscht
vorden. Von dem Zentrumsblatt Offenburger Zeitung
satte ich dies vorausgesetzt, weil es für „Wahrheit, Frei¬
zeit und Brotzoll" einzutreten hat und von seinen als
jcugen anwesendenFreunden — z . B . dem Unions-Schrift-
ührer — über die Angelegenheit unterrichtet lverden
nutzte . Ich will also dieselbe als Zuschauer kurz an
fieser Stelle erwähnen. In der Hauptstraße bewegten
ich zwei Feldwebel des hiesigen Jnfanterie - Regi-
nents auf dem Trottoir in auffälliger Weise ; sie hatte»
hre Stichwaffen aus der Scheide gezogen und fuchtelt»
,amit herum, als wollten sie einen Herero oder einen
Chinesen, vielleicht auch Engländer oder Franzosen damtt
mspießen. Es schaute sich an, wie die Vorbereitung zu
nner Brüseivitzeroi oder zu einem Hüssener -Abentexex ,
»n so was Romantik mag vielleicht die Lahrer Bürgers
chaft ein Wohlgefallen haben, den Offenburgern gefällt
»er Soldat in Friedenszeiten und gar dann, wenn er fich
finen nassen Mut beigelegt hat, am besten niit Säbel im
ttui . Dieser Ansicht gaben denn auch viele Passanten
finen recht verständlichen Ausdruck, ohne sogleich bei den
Baibeln das erwartete Einsehen zu finden . Letztere
ießen sogar die Meinung laut werden , daß dieses ord-
mngsliebende, dem Sävelgerassel abholde Offenburg
finer Garnison nicht würdig sei. Mag sein, dam
leglücke man benachbarte Städte am Sonntag mit dem
- äbelschwung und lasse die Offenburger diese Gastspiele
licht ansehen . Doch kann nicht dafür garantiert werden,
»aß immer die vom Leder ziehenden Feldwebel auf so
lachsichtige und geduldige Bürger stoßen , wie es hier btt
liefern Stratzenskandal der Fall war ; es könnte doch em-
nal der Bürger , der für das viele Geld, das uniere
Garnison und der .Militarismus verschlingt , nicht ver-
äbelt sein mag, seine Geduld verlieren. Beneidet hat
iner oder der andere Bürger diese mutigen Fechter um
iie geradezu süße Behandlung, welcher sie vom herbei -
gekommenen, ruhestiftenden Wachtmeister der Polizei ge-
vürdigt worden sind.

A «S Ostenbnrg erhalten wir folgende Berichtigung,
nrd zwar unter Hinweis auf das Preßgesetz . Den Br-
linlmungen desselben entspricht die Berichtigungin leine*
Leise -, Trotzdem wollen wir dem Angegriffenen das
Bort zu seiner Verteidigung geben , damit er sich
fiwa darüber beklagt, der Volksfteund sei ungerecht ,
berr Schlossermeister Schmidt schreibt uns :

„ Auf den Artikel im Volksfreund vom 9 . d . MtS . ha«
ch zu erlvidern, daß die darin erhobenenAnschuldigung«
Entstellungen der Wahrheit find . Es kann mir liicht e'^
allen, mich vor dem Arttkelschreiber zu rechtfertigw-
tur Richtigstellung muß ich jedoch anfuhren, daß
Lehrling , der übrigens erst 1 »/. Jahre in der Lehre war.
»llerdings einigemal von mir Ohrfeigen erhielt, ,iev^
tets als Strafe für grobe Vergehen, die er sich mir a»
Reister gegenüber zuschulden kommen ließ . E s i st
oahr , daß ich den Lehrling schlecht behandelte undM
msschließlich zu Hausknechtsarbetten verwendet ha^
oll. Von dem Fleiß und dem guten Betragen des
tngs kann ich selbst leider nichts lobenswetteS anführe«,
ondern das Gegenteil. Kern, der fich übrigens 1# !
•er dritten Lehrstelle befindet , ist lediglich nur des»-»
ortgeläufen, weil er vermutete, daß er für eine vor¬
ige Zerstörung meines Eigentums (im angettunie
Zustande! verdiente Strafe zu gewärttgen habe , o
'achen ist es, daß Kern bei mir „gräßliches Elend -
uldet haben soll und beinahe zum „Selbstmord 8«*
en worden ist. Warum haben denn die direkt neoe
lohnenden Eltern desselben von diesem furche. , ,
Schicksal ihres „ Kindchens " nichts bemerkt oder geh»» '
öarum hat der Lehrling seinen Eltern aW ij
rzogener Sohn sein „gräßliches Elend " nicht
)er Lehrling hat doch auch seine Eltern und Gesch
Kunden , als er wegen Bezahlung eines Füßchens
as er ohne mein und der Eltern Wiffen in meine
alt brachte , in Zahlungsschwierigkeitenwar ! • «
,ar am Tage vor seiner Entfernung. Unway ^
aß sich die Eltern des andern Lehrlings (Bayer) n ^
inziges Mal über schlechte Behandlung ihres
ei mir beschwerten . Dies wurde bei der Gew
ichtsfitzung von meinem Borarbetter auSgesagt ^

, 8
ber auch wahr ist, wurde ich nicht geftagt . Aue
in ich mit meiner Entschüdigungsklage abgewiew -
en, weil nach Ansicht des hiesigen Gewerbegettch 7 ^^
stgen, wenn auch verdient, nicht zu der dem Me1
itzlich zustehenden väterlichen Züchtigung 9 'cfteu
berlasse die Nutzanwendung dem Urteil jedes Pca
Leisters . " , - - un [et

Wie man uns aus Offenburg berichtet , veruy
lericht vom 9 . d . Mts . durchaus auf Wahrhe - jjt
>as dort behauptet ist, kann erwiesen werde '

^
urch die Verhandlung des Gewerbegerichts, I
ehrling in Bettacht kommt , erwiese«.

Der Verkaa deS B «d. Landsmann teilt uns w»



den Maschinenmeister S . betreffen , in vollem
- aufrecht erhält . Der Fall des AkzidenzsrtzerS
«"L ^ reits von ihm begründet.

1 S. « ua . Einen*• X- rfadi , 18. Aug. wtnen Ausflug mit iRtnt*
^ . ^ sinnungSgenossen veranstaltet nächsten Sonntag^ '

«JhtrBeilbereitt. Sammelpunkt : Mer Fritz in

mit Rint-

m . «SSU 3Uhr .
jo. In Muggensturm

."gj.Wfen des Schmieds Hornung, sowie die Scheune»
^ o^ndwirte Fütterer und König ein Raub der Flammen

Brandursache ist noch unbekannt.
®tt

* Ottenhöse », 17. Aug . Der durch das Unwetter

Durla -h :
Rastatt

_ _ wroanaenen Donnerstag verursachte Schaden wird
Ü̂ ttenhöfen auf 16000 Mk.. in Furschenbach auf
L « 0 M . geschätzt

* Donaueschingen , 17. Aug . In Hilz » ng e ner -

g
« »ten sich Zwei schwere Unglücksfälle . Der schon be -

^ e verheiratete Landwitt Karl K n e ch t l e stürzte von
Scheuerleiter herab, der 40 Jahre alle verheiratete

v- ndwirt Adolf B u ch m a n n fiel von der Deichsel i
Z ^ bänaten Wagens und geriet unter die Räder. Beide
^ Ihren Verletzungen erlegen.
^ » Todtmoos , 17. Aug. Der 39 Jahre alle Dach«
tato Karl Kaiser von Ballenberg (Gern . Schlageten)

zte vom Dache des Sanatoriums ab und war als«
tot.
Pfnllendorf , 17 . Aug. In den hiesigen Waldungen

»M neuerdings der Borkenkäfer in verheerender
« eise auf, sodaß außerordentliche Holz - bezw. Kahlhiebe
»« .enommen werden mutzten .

'S Hstfingen, 17. Aug . Auf dem Speicher des Lan.
vesfpitals wurde die schon in Verwesung übergegangene
«eiche der ledigen 72jährigen Barbara Lehmann von
»ippoldsau aufgefunden. Die Bedauernswerte, die an
Verfolgungswahn litt , wurde längere Zeit vermißt und
Mrrfte sich dem Hungertode preisgegeben haben.

Stichlingen , 17. Aug . Der durch das letzte Unwetter
Ef hiesiger Gemarkung verursachte Schaden wird auf
DOW Mk. geschätzt .

* Waldshut , 14. Aug . Gegen die Beschädi¬
gung seiner Anlagen geht der Badische Schwarz¬
wildverein seit Jahresfrist scharf vor. Im März d . Js .
Kurden bei Bad Boll durch drei junge Leute , einen »
Njährigen Druckereifaktor , einem 2Sjährigen Blechner
« ch ttnem 21jährigen Kaminfeger, zwei Bänke zertrüm-
«ot Die Vereinssektion Bonndorf stellte Strafantrag
« ch das Schöffengericht verurteilte den Faktor und den
>«mnfeger zu je 60 Mk. Geldstrafe, den Blechnergesellen ,
der flüchtig geworden war , später zu 3 Wochen Gefäng-
ait . Gegen beide Urteile legte die Staatsanwaltschaft
— ihr Vertreter hatte vor dem Schöffengericht 4 Monat
Gefängnis beantragt — Berufung ein . die jedoch in der
Schung der hiesigen Strafkammer letzten Donnerstag
verworfen wurde unter Bestätigung des schöffengericht¬
lichen Erkenntnisses .

Sinsheim a . d. Elf ., 17. Aug . Der durch das Un¬
wetter auf Gemarkung Hilsbach verursachte Schaden be¬
ll ägt 60000 Mk.

* Heidelberg , 17. Aug. Auf die Ermittelung des
Mörders des Tapeziers Kunz ist eine Belohnung von
WO Mk. ausgesetzt .* Mannheim , 17. Aug. Beim Ablader » von
Stämmen wurde der verheiratete Taglöhner Christ .
Schneider von einem herabrollenden Stamin so
schwer verletzt , daß er im Allgemeinen Krankenhause
starb. *

— Geländet wurde im Neckar die Leiche der 61 Jahre
allen Ehefrau eines hiesigen Schneidermeisters, welche seit
einigen Tagen vermißt wurde. Die Frau war in letzter
Zell schwerniütig .* Weinheim , 16. Aug . Zwei Schalterbeamte der
hiesigen Station der Main -Neckar-Bahn namens Gehring
n»»d Stätter wurden auf Veranlassung der Mannheimer
Staatsanwaltschaft wegen ansehnlicher Unterschlagungen
verhaftet.

Hus dem Reiche .
Heiligenbriicken , 16. Aug. Familien schickst» !

Mer großer Teilnahme wurde hier der Schneidermeistcilse st zu Grabe getragen . Vor drei Wochen wurde»
stiuem 18jährigen Sohn vom Güterzuge beide Beine ab-
irfahren. Der Verunglückte starb am nächsten Tageirüber kränkte sich der Vater so, daß er erkrankte unt

|i neben seinem Sohn beerdigt liegt. Acht Kinde ,
weinen ihr Schicksal, weil jetzt die Eltern fehlen .Wiesbaden , 16 . Aug. Ein nesierAutomobil -

> n f a l l hat sich gestern bei Erbenheim ereignet. Zwei
Hamburger Herren und eine Dame fuhren in einem
Automobil von Homburg nach Wiesbaden. jftlrz vo,
Erbenheim versagte plötzlich die Steuerung und dat
Automobil rannte gegen das Pferd des Landwitts Born
Durch den Anprall überschlug sich das Fahrzeug. Drei
Jujaff -n wurden in weitem Bogen herausgeschleudert«ner kam unter das Automobil zu liegen ; er erlitt« rhrere Kopfwunden und eine Quetschung des rechter"rmeS. Ein anderer Herr brach den Arm . Die Dam,■j» der Chauffeur blieben unverletzt . Das Pferd mußtegrtottt . werdsn. Das ist in wenigen Wochen der dritt ,
nmomobilunfall , der sich bei Erbenheim ereignet hat.
. 36 Jahre alte Gefangenenaufseher Alsdori
b« sich aus Furcht vor Strafe erhängt. Er hatte sich ar«eidlichen Strafgefangenen unsittlich vergangen.

München , 17. Aug. Schwammvergiftung
Hause der Aignerstraße erkrankten eine Betonier-

Wchastsinhaberin und ihre zwei Kinder, sowie eine Tag.
whnersftau nach dein Genuß von Pilzen, die sie voremem unbekannten Manne gekauft hatten . Die Schwer,
^ Erkrankungen ist bei den einzelnen Personen ver.

«i .^ *r«see , Aug . Vergiftung durchTolb
! ,
' s. lchen . Von vier Kindern, die gestern von zweittesigen Familien der Aufsicht einer alten Frau anver-amu waren, erkrankten nachts drei unter schweren Ver -

Mungserscheinungen; es stellte sich heraus, daß sie ein ,»roßere Menge Tollkirsche» genossen hatten. Die Kinde ,«« den heute Morgen in das Krankenhaus Tegernse ,
^ roracht. Zwei derselben , ein Knabe und ein Mädcher
JJzJif * ' und vier Jahren , sind trotz aller ärztlicher
^ Nutzungen nachmittags gestorben , das Leben des dritter

zu erhalten besteht einige Hoffnung. Das viert,
entging nur dadurch dem gleichen Schicksal, daß es

fernen drei Gespielen zu dem Genuß der Beerer"Uh: Melassen wurde.
i » l5 " Ä? urf , 17. Aüg . Beim Einsturz eines Neubaues

Maschinenfabrik von Freundlich wurde ein Ar-
uff. öetotet , niehrere Arbeiter wurden verletzt .

» .Elberfeld , 17. Aug . Schweinerei in der
c * 1 en . Nicht geringes Aufsehen hat es vor

3 «rt nicht nur hier, sondern wett über das« riqvlid der Stadt hinaus erregt, als durch eine Ve
»n d " " ' • "

jMtbt , daß eir
» i Bereitung . . . . . . . o . .
WorW DK Stadtverwaltung

'
Beantraf

fort.» J *n Aiaß einer Polizeiverordnung, durch die d
stück«» ? ^ Teiges mit den Füßen verboten werde . D
fcfcn «? ' "arau f. daß in der Erörterung seinerzeit hervc

^ urde, daß durch die öffentliche Behandlung d
stir-»- und hygienisch wenig einwandfteien V<
EL .

"? , bon selbst eine Aenderung eintreten und die
j « ajt kommenden Bäcker zur Beschaffung von Maschinwurden, wurde damals von dem Erlaß t

^ 'berwaltung abgesehen .
Annahme hat sich indes, wie der Beigeord»,

ietten , Dezernent der Polizeiverwaltung, in i
M ^ adtverordnetenversainmlung auSfühtte, nicht ,
Ich'e

'
buno bu einer ganz geringfügigen V,

ei « gekommen und noch heute verfährt mindestebis , ein Zehntel aller hi
^ eik . in der angegeben ,
K»ei Städr^ Beigeordnete Pfeiffer hat inzwischen r
brrteivi^r L Iffbdneten, die damals das Knetungsverfahr
stuonin?. »

"iten, eine Besichtigung der Bäckereien v,
lärst

"
n, »!!̂ bnd ist dabei in seiner Ueberzeugung noch I

stack dytz der Uebelstand beseittgt werden »nüi
iick, » hat es auf ihn einen Wide
ö»ß »„ UP® peinlichen Eindruck gemacht , als er s,

Teigbottich ein Mensch stm* 1 B1 11 efcn b und so atemlos , daß «r, we

man ihn anredete, erst eine halbe Minute gebrauchte , umwieder zur Sprach« zu kommen . Die GesundheitSkom -
mffston hat fich denn auch von neuem und einurüttg auf
den Standpunkt gestellt , daß es höchsteZeit sei , mit einer
derarttgen Praxis zu brechen und die Polizeiverordnnng
zu erlaffen, zumal die sachverständigen Mitglieder der
Gesundheitskommissionerklärten, daß durch daS Kneten
mit den Füßen die Uebettragung von Krankheiten nicht
ausgeschlossen erscheine , und daß die Bereitungs¬
weise auch wohl ekelerregend wirke und
schon um deswillen Gesundheitsschäden im Gefolge habe.
Darüber , daß eine Aenderung herbeigeführt werden
müsse, war sich das Stadtverordnetenkollegium so ziemlich
einig.

Nur ein Stadtverordneter , der von Beruf Bäckermeister
ist, suchte das Verfahren zu verteidigen ; wenn die Füße
ordentlich gewaschen würden , seien sie gerade so reinlich
wie die Hände. Ueber das Verfahren regten fich nach
seiner Meinung nur die zugezogenen Fremden auf, die
eingesessenen Elberfelder würden dadurch nicht beun¬
ruhigt.

Wermelskirchen , 16. Aug . Von dem Auto -
mobil eines Herrn Schäfer aus Nürnberg wurde
gestern der Schüler der hiesigen Schuhmacherfachschule ,
HanS Schepers , überfahren und getötet . Schäfer
trifft angeblich keine Schuld ; der Getötete soll dem Auto¬
mobil auf seinem Fahrrad geradezu in den Weg gefahren
sein . Schäfer nahm sich des Verunglückten sogleich an,bettete ihn auf seinem Gefähtt , brachte ihn nach Hause
und holte sofort einen Arzt. Hilfe war aber nicht mehr
möglich .

Aachen, 16. Aug . Verhütetes Eisenbahn¬
unglück . Ein an das Spremberger Unglück erinnern¬
der Vorfall ereignete sich gestern auf der Strecke Aachen-
Köln. Bei der Station Langerwehe wird nämlich ein
Gleise erneuert und während dieser Zeit der Verkehr
eingleisig betrieben . Gestern Mittag 12 Uhr 21 Min.
wurde nun der fällige Personenzug nach Köln von Aachen
abgelassen , nachher aber , als er die eingleisige Strecke
passiert hatte , vergessen , ihn wieder auf das richtige
Gleise überzuführen, so daß er dem von Köln fälligen
Personenzuge entgegenfuhr. Glücklicherweise ist das Ge¬
lände in der betreffenden Gegend ziemlich übersichtlich,
und so gelang es , beide Züge im Abstand .

von etwa
25—30 Meter voneinander zum Halten zu bringen.

Nordhausen , 17 . Aug . Der Schlaffer Karl Martin
aus Halle, der dort gestern die Ehefrau Voll durch Beil¬
hiebe erinordet hat, ist heute Nachmittag hier verhaftet
worden. Er gestand , daß er die Frau Loll aus Ver¬
zweiflung über die Trennung von seiner Frau ermordet
habe, nachdem er sich an ihr unsittlich vergangen hatte.

Leipzig , 17. August . Erdbeben . Heute Morgen
4 Uhr 19 Min . wurde hier ein heftiger Erdstoß gespürt .
Im Vogtland erfolgten vier, im Erzgebirge dre » starke
Erdstöße.

Greifswald , 14. Aug . Der falsche Tote . In
der Greifswalder Universitätsklinik befand sich ein alter
Arbeiter in Behandlung . Dessen ertvachsener Sohn er¬
hielt eines Tages von der Verwaltung der Universitäts¬
klinik die Nachricht , sein Vater sei g e st o r b e n ; der
Sohn hatte nun innerhalb 72 Stunden für die Beerdi¬
gung zu sorgen . Der Sohn erledigte sofort alles Er¬
forderliche für die Bestattung ; er bestellte den Sarg , den
Leichenanzug und die Leichenwäscherin , begab sich dann
nach der Leichenhalle der Klinik , um seinen Vater ein¬
sargen zu helfen . Im Leichenkeller der Universitäts¬
klinik sollte gerade das Waschen des Entschlafenen be¬
ginnen ; da stiegen dem Sohne aber doch Zweifel auf,
ob der Tote auch »virklich sein Vater sei. Auf dem Wege
ins Bureau , wo er sich nach dein Verbleib der Leiche
seines Vaters erkundigen wollte, fühtte ihn der Wärter
an dem Zimmer vorbei, in dem sein Vater behandelt
worden !var . Als er einen Blick hineinwarf , kanr ihm
zu seine»» Erstaunen sein Vater in völliger
Gesundheit entgegen. Rach einigen Tagen tvurde
dann der totgesagte Alte auch als geheilt entlassen . Der
Sohn gedenkt nun, die Universitätsklinik haftbar zu
»nachen für die falsche Benachrichtiguirg und die ihm da¬
durch entstandenen Unkosten .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 18. August.

An die Arbeit , Stadtrat !
In zwei süddeutschen Städten haben die Kollegien

bereits Stellung zu der herrschenden Fleischteuernng
genommen. In München kam im Gemeinderat der
Anttag Dr . Quiddes auf,Oeffnung der Grenzen
für italienische Schweine und Inhibierung der
neuen Viehzölle zur Beratung . Dr . Quidde begründete
in durchschlagender zahlenmäßiger Weise den Antrag und
wurde darin von den GeineindebevollmächtigtenWeidert
und Birk unterstützt. Der Antrag wurde sodann dem
Magistrat zur Würdigung einstiinmig , also auch mit
den Stimmen des Zeutruins , hinübergegeben. I »
Stuttgart beschloß der Gemeinderat am gestrigen
Donnerstag , die württembergischeNegierung aufzufordern,
sie »löge iin Bundesrat ihre Wirkung dahin gellend
machen , daß dieser die Grenzsperre für aus¬
ländisches Schlachtvieh aufhebe . Ferner
wurde die »vürttembergische Negierung aufgefordert, ihre
im März erlassene Verfllgung, wonach die Schlachtfrift
für ausländisches Vieh von sieben auf drei Tage herab¬
gesetzt wurde, sofort wieder aufzuheben . Die
Einschleppung von Seuchen lasse sich durch sanitäre Maß-
nahinen verhindern, ohne daß deshalb die Sperre der
Grenzen und die dadurch bedingte Fleischverteuerung zum
Schaden der großen Masse der Konsuinenten des Ar¬
beiterstandes notwendig sei. Die Resolution war von
sozialde »nakratischer Seite beantragt und
wurde mit allen gegen eine Stimrne ge¬
nehmigt.^

Was München und Stuttgart recht ist, muß Karls¬
ruhe billig sein. Wir haben dieselben hohen Fleisch¬
preise , wenn nicht noch höhere, wie die beiden Städte .
Also zur Tat , Stadtrat ! Es handelt sich um die Er¬
nährung des Volkes , um das wichtigste Erfordernis für
die Einwohnerschaft.

Glaubt der Stadtrat die Verantwortung für ein
solches Vorgehen nicht übernehmen zu können , dann
berufe er sofort den Bürgerausschutz zusamme«,
dieser wird etwaigen Anregungen gewiß gerne Folge
leisten . Jetzt heißt eS handeln , jeder Tag ist ein
Verlust I

UebttgenS findet in nächster Woche — voraussichtlich
Mittwoch — eine von sozialdemokrattscher Seite ein-
berufene

WM" Protest -Versammlung 'MW
gegen die Flcischnot statt . Wir machen schon heute darauf
aufmerksam , damit für einen Maffenbesuch vorgearbeitet
wird. Landaus, landab muß der Ruf erschallen : Be -
seittguug der Fleischnot , Oeffuung der Grenzen !

Kleinmeister, macht nur diesen Herrn Hilfeleistungen,
Ihr schädigt Euch selbst mehr als uns . Die hiesigen
Schieferdecker sind sich ihrer Solidarität bewußt : Einer
für alle und alle für einen.

Me Streikkommisfion.

Ei « «euer Frauenberuf .
Die Frauen schaffen sich immer inehr neue Berufe,aber die sonst an alles Praktische denkenoen haben eine

nicht unwichtige Beschäftigung außer Acht gelassen , und
deshalb mochte ich — so schreibt eine Frau der Franks.Zeitung — die Aufmerksamkeit darauf lenken . Ich , eine
Hausfrau auf dem Lande, bin beständig genötigt, Lebens¬mittel, Bekleidungsgegenstände, sowie viele andere Dinge,die auf dein Lande nicht zu haben sind , aus der Stadt
kommen zu lassen. Es ist oft sehr unangenehm, wenn
unverhofft Gäste kommen , oder sonst rasch etwas gebrauchtwird, erst per Katte die Bestellungen machen zu müssen,
so daß ich bis zur Erledigung zwei Tage verliere . Be¬
stellt man per Telephon, so werden die Waren sehr teuer,wenn man das Gespräch zu 60 Pf . dazurechnen muß,und dann hat man noch den Nachteil, das zugeschickt zubekommen, was die Verkäufer oft gerade los werden
möchten.

Wenn nun eine erfahrene Frau , die sich auf das Ein¬
käufen versteht , Bestellungen mündlich oder schrift¬
lich entgegennehmen könnte , so würde die Sache sehr
vereinfacht . Man könnte der Einkäuferin Bestellungen
aufgeben mit der Adreffe der gewünschten Lieferanten,und hätte dann eine erfahrene Person an der Hand, die
selbst die Einkäufe machen könnte oder in der Stadt per
Telephon die Aufträge weitergeben würde. Ich glaube,daß jebe Hausfrau auf dem Lande oder in der Stadt
es dankbar begrüßte, wenn sie eine zuverlässige Dame
wußte, die ihre Aufträge ausführt , ganz abgesehen von
der indirekten Ersparnis , die sich fühlbar machen würde
durch Zusendung guter und mit Sorgfalt ausgewählterWaren. Auch Pottoausgaben könnten reduziert werden,weil die betretende Vermittlerin mehrere Einkäufe in
einem Paket unter einmaliger Frankierung senden kann .Die Hausfrauen , denen eine solche Einrichtung zugutekommt, würden sicher gern eine gewisse Taxe als Ent¬
schädigung an die Vermittlerin bezahlen , und wenn die
Einkäuferin für viele Familien auf dem Lande oder in
der Stadt derarttge Vermittlungen übernähme , so könnte
sie vielleicht eine Existenz darauf gründen.

* Verein der Lederarbeiter Mühlburgs . Wie
aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, hält die Zahlstelle
Mühlburg des deutschen Lederarbeiter - Verbandes am
Sonntag im Gatten zum Saalbau in Mühlburg ein
großes Gartenfest ab, welches als Ersatz für das ver¬
regnete Waldfest im Bannwald gelten soll. Die Vereins¬
leitung hat keine Mühe gescheut und die Veranstaltungdes Festes so getroffen , daß jeder Teilnehmer vollauf
befriedigt sein wird. Das Gattenfest wird zugunsten
der ausständigen Kollegen in Kirchhein (daselbst kämpfen
schon seit Ostern über 300 Mann , nieist verheiratet , um

kbie zehnstündige Arbeitszeit) abgehalten . Die Arbeiter¬
schaft von Karlsruhe und Umgebung ist zu diesem Fest
freundlichst eingeladen.* Der Gcwcrbeverein Karlsrnhc e. B . veran-
stalttt am Sonntag , den 27 . August d . Js . einen A u s -
flug nach Bühl zur Besichtigung der dortigen Ge¬
werbe - und Industrieausstellung , wozu laut Anzeige in
den hiesigen Tagesztttungen die verehrlichen Vereins¬
mitglieder mit ihren Familienangehörigen höflich einge¬laden sind.

* Das Meffer . In verflossener Nacht gegen 12 Uhr
gerieten vor der Wirtschaft zur L>tadt Heidelberg zwei
wohnungs- und arbeitslose Taglöhncr init einem Gipser
in Streit , wobei der Gipser in den linken Arm gestochenwurde. Die Verletzung ist nicht lebensgefährlich. Der
Täter wurde alsbald verhaftet.

Stadtgartentheater . Auf die heutige Aufführung der
Operette Tie Geishamachen wir hiermit nochmals ganz be¬
sonders aufmerksam . Diese japanische Operette hat sichimmer einer großen Beliebtheit erfreuen. Morgen
Samstag Abend findet die erste Aufführung des Schwankes
Einquartierung in dieser Saison statt . Der Erfolg dieses
Schwankes bei seinen Ausführungen in vergangener Sai¬
son läßt auch für diese Aufführung auf ein großes Jn -
teresse schließen.

Verfammlungsberlcbte .
Partei .

Schopfheim , 16. Aug . Um unsere Mitglieder -Ver-
samnilungen, welche alle 14 Tage stattsinden, lehrreicher
und interessanter zu gestalten, beschloß die vorletzte Mit¬
gliederversammlung des Sozialdenr . Vereins , daß in den
koniinendeil Versammlungen jeweils ein vom Vorstand
bestimmter Parteigenosse über ein selbst zu ivählendes
Thema einen Vortrag zu halten hat , »voran sich eine
Diskussion schließt. In der letzten Mitgliederversamm¬
lung sprach unser Vorsitzender über die Folegn des
russisch -japanischen Krieges. Die Ausführungen wurden
lebhaft begrüßt.

I » der am Samstag , 19. August , stattfindenden Ver¬
sammlung wird ein Genosse , der auch tüchtiger Gewerk¬
schaftler ist , über «Das gewerbliche Arbeitsverhültnis "
sprechen. , Da dieses Thema sehr lehrreich ist , wird
starker Be (uch erwattet ; auch die Gewerkschaften sind
eingeladeu.

Auf eines sei noch hingcwiesen : die Landtagswahlen
sind vor der Tür . DaS Interesse an der Wahlbciregung
muß noch größer werden, damit der Erfolg noch besser
wird, wie bei der Reichstagswahl . Die Teilnehmer an
der Zusammenkunft in Wehr treffen sich am Sonntag ,20. August , nachmittags halb 2 Uhr, in der Wirtschaft
Schleitb, Wehrerstraße, von wo der Abmarsch mit Musik
erfolgt.

Vermischtes.
* Das große Los der Stadttheaterbaulotterie Zürich

(2 . Emission ) im Betrage von 30 000 Fr . hat ein Dienst-
mann in Bern gewonnen .

Oie Revolution in Rußland .
w. Petersburg , 18. Aug . In Baku begehen Tar -

taren und Russen Metzeleien gegen die Armenier.
w. Petersburg , 18. Aug . Es heißt, für die Ver -

ammlung der Volksvertreter sei das Schloß Gatschma
bestimmt .

Der Rrieg zwtfcbe» Rußland
und Japan .

Zn den Friedensverhandlungen.
Portsmouth » 17. Aug . Minister Witte äußette

gestern Abend gegenüber den Berichterstattern : Ich tue
alles, was ich nur tun kann, zur Erlangung des
Friedens . Von den 8 Artikeln, die bereits erwogen
wurden, habe ich inbezug auf 7 nachgegeben. Kein an¬
derer russischer Staatsmann würde gewagt haben, auf
seine eigene Verantwortung hin so weit zu gehen , wie
ich es getan habe. Artikel 9, der von der Kriegs¬
entschädigung handelt, soll heute erörtert iverden .
Man erwartet , daß der Meinungsaustausch über die
restierenden Artikel morgen oder Samstag beendet sein
wird, Admit inzwischen die Delegierten ihre Regierungen
befragen können . Rußland gibt jede Anwart -
chaft auf dieMandschurei auf . Seine einzige

Hoffnung , einen Teil seiner «ngemein gttfan AnSgave»
fiir die Eisenbahn vergütet zu erhalten , wäre ein A b -
kommen mflp China . Japan soll sich mit seinen
Ansprüchen für die nach dem Durchmattch der russischen
Armee notwendig gewordene Wiederherstellung' der Eisen¬
bahn an die chinesische Regierung wenden.

w. Portsmouth , 17. Aug. In der heutigen Vor¬
mittagssitzung wurde Attikel 9 der Friedensbedingungen ,
welcher fich mit der R ü cke r st a t t u n g der Kriegs -
k osten beschäftigt, besprochen. Dem Vernehmen nachwird Rußland den Forderungen Japans , die Fischerei¬
gerechtsame in den sibittschen Küstengewässern betreffend,
nachgeben .

v . Portsmouth , 18. Aug . Amtlich wird bekannt
gegeben : In der Friedenskonferenz wurden die Artikel
10 und 11 beraten. Da bezüglich des ersteren Meinungs¬
verschiedenheiten vorhanden tvaren, tvurde er für später
zurückgesetzt . Eine Differenz zeigte sich auch bei
Artikel 11 , sodaß angenommen wurde, daß die Bevoll-
mächttgten zu keiner Einigung kommen würden . Die
Weiterberatung wurde auf heute vettagt . Arttkel 10 be-
ttifst die Uebergabe der in fremden Häfeninternierten russischen Kriegsschiffe , Arttkel 11 die Be¬
schränkung der russischen Seestreitkräfteim fernen Osten ; Artikel 12 die Fischereirechte Ja¬
pans an der russischen K ü st e von Wladiwostok bis zum
Behettngsnieere.

In den beiden Hauptdifferenzpunkten dürste es zu
folgendem Kompromiß kommen : Japan erhält die
Souveränität über Sachalin und Japan ver¬
pflichtet sich, die Insel weder zu befestigen, noch zu
strategischen Zwecken zu benützen und den Russen dort
Fischerei und Handelsrechte einzuräumen , wie den
Japanern selbst.

Japan dürste auf eine Kriegsentschädigung
vernichten und sich statt dessen mit den Einkünften
begnügen , die sich aus der Nebergabe der Pachtungen auf
der Liaotung-Halbinsel mit Port Arthur , der chinesischen
Ostbahn und der Vergütung für die Verpflegung von
100000 Kriegsgefangenen in Japan ergeben.

letzte poft .
Mannheim , 18. Aug . Der sozialdemokratische Verein

stellte gestern Abend die Kandidaten für die 6 hiesigen
Landtagswahlbezirke wie folgt auf : Im 1 . Bezirk den
Genossen Lehmann , im 2. Bezirk den Genossen
Kramer , im 8. Bezirk den Genossen Dreesbach ,
im 4 . Bezirk den Genossen Kraft und im 6 . Bezirk den
Genossen S ü ß k i n d. Unsere Genossen hoffen die Be¬
zirke 1 , 2, 3 und 5 zu erobern. Die Aufstellung der
Kandidaten erfolgte einstimmig .

w. Amsterdam , 17. Aug . Einen, Telegramm des
Handelsblad aus Batavia zufolge haben die At -
ch i n e s e n eine holländische Besitzung bei Ram -
bong in Atschin angegriffen ; 1 Leutnant , 1 Ser¬
geant und 22 Soldaten lvurden getötet , 6 Soldaten
verwundet.

w. Konstantinopel , 16. Aug . In dem gestrigen Ge¬
fechte zivischen russischen Truppen und A u f st ä n -
tz i s ch e n auf Kreta, die unter Führung von M a n o s
bis Rethhmno vorgerückt waren, wurden die Aufständischen
zurückgeworfen . Sie verloren zwei Tote . Die Russen
hatten vier Verwundete.

Vemnsanzeiger .
Daxlanden . (Wahlverein.) Samstag , den 19 . d . M.

abends Punkt 8 Uhr , Mitglieder-Versammlung zur
Sonne . Es wird dttngend gebeten, wegen wichtiger
Tagesordnung halber, alles pünktlich zu erscheinen .

3101 Der Vorstand .
Dnrlach (Soz . Verein) . Samstag 19 . August, abends

halb 9 Uhr . im Schwanen, Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : Parteitag , Flugblattverbreitung .

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen unbeoingt
notwendig. 3095 Der Vorstand .

Durlach (Arbeiterbund Vorivärts , Dramatische Sektion) .
Nächsten Sonntag den 20. d . M ., Tanzkränzchen im
Lamm. Anfang abends 7 Uhr . Hierzu sind sämtliche
Mitglieder der anderen Sektionen sowie die Passivität
des Vereins freundlichst eingeladen. 3097

Der Vorstand.
Pforzheim (Deutscher Metallarbeiter -Verband ) . Sams¬

tag den 19. August, abends halb 9 Uhr, im Tivoli :
Monats - Bersammlung .

Tagesordnung : 1 . Vortrag . Referent : Koll.
Weiß . 2. Volksfest und Ausflug nach Stuttgart be¬
treffend . 3094.2

Unterharmersbach (Soz . Verein). Samstag 19 . August,
abends 8 Uhr , Versammlung im Vereinslokal. Pünkt¬
liches Erscheinen erlvartet 3096

Der Vorsitzende .
Waldkirch (Soz . Verein ) . Sonntag , den 20. August,

nachmittags 3 Uhr , im Schützen . Verfaminlung mit
Vortrag . Alls Parteigenossen sind freundlichst ein¬
geladen . Auch Gaste sind willkommen .

3078 Der Vorstand.

Lriefkaften der Redaktion .
Eisenbahner . In diesem Umfange und auch in der

Form nicht verlvendbar. Wir müßten zunächst den Ar¬
tikel des Badischen Eisenbahner wiedergeben und Ihre
Kritik anreihen. Vielleicht behandeln Sie die Angelegen-
heik in dem Organ Ihres Verbandes .

Sch ., Ettlingen . Die Adresse Gorki's ist uns nicht
bekannt .

Ettlingen . Nein .
Radolfzell . Lesen Sie doch mit Aufmerksamkeit die

Bekanntmachungen über das neue Wahlrecht im Volks¬
freund . Es stand dort ganz deutlich und fett gedruckt ,
daß Schulgeldbefreiungnicht als Grund für die Wahl-
enttechtung bei der Landtagswahl in Betracht kommt.
Betteffend der Angelegenheit mit dem Bäcker wollen Sie
zunächst Erkundigung beim Bürgermeister darüber ein¬
ziehen , was in der Sache geschehen ist und teilen Sie
uns darüber dann Näheres mit.

Ottersdorf . Die Unterschlagungs-Affäre ist ja recht
interessant. Aber es muß noch beweiskräftigeres Material
gebracht werden, ehe wir sie der Oeffentlichkeik übergeben
können.

A . L. Brief ist vernichtet ; die nähere Präzisierung
der Richtigkeit der geübten Taktik wird gelegentlich er¬
folgen . _ _
Briefhaften des Arbeiter Sekretariats .

B . 20 . Der Sold und die Jnvalidenpenfion der
Unteroffiziere und Soldaten können nicht gepfändet
werden .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
attikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Polittk ,
Deuffches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
W i l h. K o l b ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche u.nd
Vermischtes : A . Weißmann ; für die Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund
Geck u . Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Zum Schieferdeckerstreik.
Die Herren Meister setzen alle Hebel in Bewegung,

um Arbeitswillige zu bekommen . Herrn Keuper ist es
bis jetzt gelungen, einen Arbeitswilligen zu finden , der
aber wieder abgereist ist. Jetzt machen die Kleinmeister
Handlangerdienste, für welche sie hernach auch wieder
unterdrückt werden. Sie verdienen es auch nicht besser,da sie ihre eigene Arbeit liegen lasien. Herz und Römer
arbeiten für Appel , Keuper hat den Meister Häfner von
Heidelberg. Der frühere Polizeidiener von Daxlanden,
Ganz, leistet Rausreißerdienste bei Weber und Poff, lauter
teure Arbeitskräfte

10 Waniier
Im Abonnement I. Kl . —. 70, II . Kl. — .50, III. Kl . einzeln — .30 . Samstags —.40.

In sämtlichenFilialen des Lebensbedfirfnisvereins liegen Karten zu obigen Preisen anf

f



0 . bad. Reichstagswahlkreis
iDfsntzxj», Dultzch, Würz«, GerrsRH).

Sonntag £ * s ! SSSStZmriS » » Uhr beflhtntnb, ftabti
in Durlach , Kasthau» zum »Lmmn' eine

V^shlKreis-Xeuferenr
Im

Souterrain
statt . Ta | eMrdsu { »

1. Bericht üb« dt« Tätigkeit im Wahlkreis.
2. Kastenbericht .
3 . Verschiedenes .
4 . Wahl des Vororts .
5 . Beratung vo« Anträgen zum Parteitag .
6. Wahl von Delegierten zum Parteitag.

Da eingetreten« Hindernisse wegen di« Konferenz etwa- später
stattfindet als vorgesehen , werden die Parteigenossen und Parteivereinigungen
ersucht, bis 26. August etwaig« Anträge, welche fie an den Parteitag stellen
wollen, dem Vertrauensmann zur Weiterbeförderung einzusenden . Ferner
wird ersucht, baldigst di« MitgUedSbeiträg« zu entrichten, wenn das Stimm¬
recht auf der Konferenz nicht verloren gehen fall . Beiträge sind zu richte«
an Fritz Weber , Durlach » Hauptstraße.

Zu zahlreichem Besuch der Konferenz ladet ein
Das BgttatUmskomite«.

3089 .2_ ._ I . 8L : Lhrift . Horst .

GchNMM „Germania" Karlsrahel
Am Sonntag de» 20 . d. MtS . findet bei günstiger Witterung tat

Riippurrer Wald , hinter dem städt. Wasterwerk uns«

Wald - Jejl
verbunden mit Schießstanb , Plattenwerfen re. statt. Zum Ausschank I
gelangt ff. H . Fels 'fches Lagerbier .

Hierzu laden wir unsere verehr!. Mitglieder mit Familienangehörigen
solvie Freunde und Gönner des Vereins ergebenst ein. Abmarsch mit
Musik um halb 3 Uhr vom »Tivoli " . 3092.21

litt ! Champagner -Tanz , gm!
_ Per Vorftand .

Gkwerde-Uttki» Karlsrahe, t. U.
Einladung

Unsere Vereinsnntglieder mit ihren Familienangehörigen laden wir |
zu einem

Auszug nach AM
zur Besichtigung der dortigen Gewerbe - und Industrieausstellung auf
Sonntag den 27 . August d . Js . höflich ein . Für je ein Vereinsmitglied
übernimmt der Verein die Kosten für die Fahrt .

Ilm bei Gr . Stationsamt die nötigen Schritte tun zu können , ist eS
notwendig, daß die Teilnehmer sich sobald wie möglich in die bei den
Herren Vorstandsmitgliedern L. Anselmeut , Zähringerstr . 57, O . Edel¬
mann , Kurvenstr. 21, 9 . Feigler , Herrenstr. 21 oder ft . Kantt , Wald¬
hornstraße 14, aufliegenden Listen eintragen.

Zusammenkunft am Hauptbahnhof spätestens morgens 7,80 Uhr.
3085 _

Per Var stand .

Deutscher Brrchbinder -Berband.
Zahlstelle Karlsemhe .

Sonntag de« 20 . August 1903 , nachmittags 4 Uhr findet tal
Schrcmpp ' s Garten , Beiertheimer Allee das diesjährig « l

Garten - Fest
statt, verbunden mit Konzert , Volksbelustigungen , Preisschieste « ,
japanischem Plattenwerfe «, GlückShafen und Glücksrad .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 3076
Das Komitee .

NB . Im Falle ungünstiger Witterung findet daS Fest später statt.
Die Katten wolle man in diesem Falle aufbewahren.

Verein der Lederarbeiter Milburg.
Unseren Mitgliedern, Freunden und Gönnern deS Vereins zur Nach¬

richt, daß am Sonntag de« 20 . ds . Mts ., nachmittags 3 Uhr be¬
ginnend im „ Saalban " zu Mühlbnrg rin

grches Gackchst
stattfindet, bestehend aus Musik , Plattenwerfe «, Ballenwerfeu , Gaben -
verlosnng und Tan z, fern« _ 3081

VM" großes Preiskegelu . "MW
Per Ausechues .

Offenbur g*.
Am Sonntag den 20 . August findet im Dtadtwald

des Gewerkschaftskartells und der sozialdemokratische » Partei
statt , bestehend in Mnstk , Gesang , Kiuderbelnstigung und Tanz .

Abmarsch mit Musik Punkt halb 2 Nhr von der Brauerei
Mundinger . Zum Ausschank komnit ein guter Stoff Mundinger
Bier . 3

Das Coraitä.
_ NB . Feilbieten von Waren aller Art ist verboten.

Fnttag Samstag Sontag M-vtag ÄtW der fimt rtttl
Glas

Wassergläser Stück 4 g
fttnderstaschen S Stück 10 4
Eompottrflcr , schönes Must« Stück 4 4
Eompottfchüffel , oval, sonst 32 , jetzt 24 ^
« terkrüge sonst 28 4 , jetzt 22 4
Bierkrüge sonst 48 4 , jetzt 28 4
Weinserdice , Flasche mit 6 Gläsern

jetzt 75 4
Bierservice , Krng mit 6 Gläsern

jetzt 75 4
Wasserflaschen mit Glas , sonst »8. jetzt » 8 4
Weingläser jetzt 8 4
Weingläser , ff . Qualität jetzt 15 4
Weingläser , ff. mit Bordüre, sonst 32,

jetzt 25 4
Salznäpfe
Cttronenpreffen
Butterdose « mit Deckel
Liq«enrgläs «a
Senfgläser mit Deckel

Stück 2 4
Stück 10 4
Stück 22 4
Stück 6 4
Stück 16 4

Einmachgläservon V* Ltr. an 5
Auf sämtliche

Kerb -u .Holzwaren *
Spiegel 11. Bilder
«ine Preisermätzigung von

Porzellan

Neu ausgenommen :
Porzellaa -Tifeloescblrre
Dekor Meissen, fern«
echt amerikanisch
PrchrnMslrs

SttrEtatahr - JAfl
imjsälrHl

Oer
lusuOne -

U| t
II

Porzrllan - Esttrller Stück 10 4
Porzellan -Dessertteller Stück 15 i
Porzellan -Kaffeetaffen mit IQ .Goldrand und Untertaste Stück *3 4
1 großer Posten Porzellan - C .

Kaffeetaffen ohne Untertasse Stück d 4
ftafferservice , ff . bunt , komplett , 0 Qll

für 6 Personen sonst 5 .25 , jetzt “ ' “ J

Für Crastwirte !
Biergläser m. Henkel , 0,4 Ltr . 100 St . 17 .00
Biergläser m . Henkel , V« Ltr . 100 St . 16 .50
Stangengläser , 0,4 Ltr . 100 St . 11 .75
ftaiferbecher , Ltr . 100 St . 13 .50
Weinflaschen , V« Ltr . St . 0 4
Römerweingläser , Vs Ltr . St . 22 4
Römerweingläsrr , 1U Ltr . St . 32 4

Auf sämtliche M A

Tafel Service10 0
| Prelser-

lg nässiguiHj

Steingilt
Eßteller , weiß
Dessertteller
Suppenschüssel «
Fleischplatte»
Heringskaste », blau Zwiebelnmster, Tt ,
Eompotivren Stück 48 , 32 , 22 » 12 4

Stück 6 4
Stück 5 4ma 45 4

Stück 48 , 42 , 32 , 16 4~ -
1.1.85

ka Koste» Wftsch -Gerviee A7C
ff. bunt Bemalt, sonst 6 .75 , jetzt Tllw

Auf alle übrige« lasst Preis -
Wafch -Terviee 10 jo «mäßig««.

Spucknäpfe , weiß Stück 14 4
Spucknäpfe mit buntem Rand Stück 10 4

< Feuerfestes Kochgeschirr :
Töpfe sonst 86 42 82 22 14 4

mit Ausguß jetzt 50 30 24 18 10 4
ftafferolen sonst 136 110 86 68 4
mit Deckel jetzt 110 88 68 42 4

V Milchtöpfe mit Aufschrift
■/, v. '/. 1 iy. 2 Lu«

10 14 22 28 38 48 58 4

Si » ach -rspfe nn 10 psj . ti .

Auf sämtlich « «
Gas - und Kktrolr>« -Zt« ptt

um mit den Lagerbestand vollständigI
zu räumen.

10!

Hermann Tietz

Volks - und Kinderfest
im Stadtteil Brötzingen ( Pforzheim )

am Sonntag und Montag den 20. und 21 August 1905.
T

4
dM
4
*

*
4
4
♦I

4
4

Programm :

Festzug . Abgang 1 Uhr nachmittags vom Marktplatz Pforzheim , Richtung nach Brötzingen.
Festplatz : Brötzingen, Eröffnung 2 Uhr nachmittags. Musik : Feuerwehr -Kapelle Brötzingen. Festrede . Gesang verschieden»

Vereine, turnerische und athletische Aufführungen
Bei Einbruch der Dunkelheit: Fackelreigen , aufgeführt von 300 Kindern, italienische Nacht , Feuerwerk , Volksbelustigung .

. - - - - - - - Programm 20 Pfg . . ; 1
Es wird gebeten, um größeren Andrang an der Tageskasse zu vermeiden, dieselben im Vorverkauf zu lösen .
NB . Die verehrt . Einwohnerschaft wird ersucht , sich an dem Festzug durch Stellung von dekorierten Wagen zu
Auch Sport - und Leiterwagen für Kinder sind erwünscht 3064 .3beteiligen.

Vas fefthomitee .

GchWttm Freundschaft Freiburg.
Sonntag den 20 . August , nachmittags 3 Uhr,

iks Gartenfest
im Schwaneugarte « in Herder «, bestehend in Mnstk - und Ge -
fangsvortrSae «, Preiskegel «, Ringwerfe «, Blnmeuverlosnng .Abends von 8 Uhr an Tanz . Programme im Vorverkauf 20 Pfg .,an der Kasse 25 Pfg.

Es ladet zu zahlreichem Besuche ein 3091
Der Vorstand .

Bei ungünstigem Wetter steht der Saal zur Verfügung.

Unfehlbarer
so Pt , Wanzentod 5« pi.

ebenso N ISS in für Läuse
zu Hab. b . OttoSayer , Wilh .-St . 20.

A rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkäufen

= stets auf den —

Volksfreund“.

Staunend

billig !

Farbige Herren* u. Damenstiefel,
farbige Kinder- n. Dtädehenstiefel ,
Segeltuch - Stiefel - und Schuhe,

Sandalen ete. etc.
- Soxcaif- und Chevreaux -Süefel

Rintheim .

RkßMckon Fllkdlilhskmk".
Meinen werten Gästen, Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬

kalitäten , Nebenzimmer nebst Saal und Garten in empfehlende Er¬
innerung. Durch Verabreichung von nur guten Speisen «. Getränken
bin ich bestrebt , die Zuftiedenheit meiner Gäste zu erwerben. 1497

Lhrist . Sberhardt .

Aadenia -
AaHrräder

l« tiliitra Preise».
Reparaturen bei billigster

Berechnung .v . Adam ,
Gaggenau . 323

| ft * Empfehle mein reichhaltiges
Lager in

Zigarren, Zigarette»
uni Tabake

in nur vorzüglicher Qualität .
Kroße Äurwehl . Billige freist .

Lorenz Graf ,
Marienstr . 68 , Ecke der Augartenstr.

gegenüber der kath . Kirche.
Für Vereine hohe « Rabatt .

Treiburg.
Das Uhrengeschäft vo«

Emil Cehri
Uhrmacher

befindet sich jetzt
Merianstraaae %
und empfehle mein Lager in :

Taschenuhren ,Hlegutateure
Areischwinger , Manduyrm

Wecker, WhrLette«
jeder Art. 186«

Reparaturen
gut und billig mit Garantte .

Genossen!
Bei Bedarf von Vereins - und

Festabzeichen , Erinnernngsbän -
der , Rosette « , Schleifen ,Vereinsfahnen usw.
Bitten wir, unsere Webereiprodnk -
tenwerkstätte , in der G e maß¬
regelte beschäftigt werden, zu be-
rückfichtigen. 23
Gklvkrtzschast,irllltkll ZirrülH ,

L. Goll , Thurmstr . 9.

Z Willi. Eckert,
Uiiraacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehll sein Lager in Ta »el »en -
und Wanduhren . Billige Re¬
paratur -Werkstätte , Trau¬
ringe , 8 und 14 karat . gestempelt ,
das Paar von Mk. 12—27.

Möblierte» Zimmr
zu vermieten.

Luisenstraße 73 , II .

A ^ bbbbbbbbic

lebklls«jttelbtdmsllis - uud
NrodnktiMrm Pftritrim
empfiehlt nenes , selbstgemachtes

8suerkralli
per Pfund 16 Pfennig .

3093 .2 Der Vorstand .
sipqqpqcyyiqq E

Lörrach .
50 tüchtigeErdarbeiter

finden Beschäftigung bei 3090

Johann 6«org Bauer
Unternehmer

Teichstraffe Nr . SS .
Beiertheim.

Gärtenstraße 12 , neben der 1.
Haltestelle der elektrischen Straßen¬
bahn und ca . 100 Meter von der
Beiertheim« Allee entfernt , ist eine
schöne 8zimmrige Parterre -Wohnung
billig zu vermieteu. 3073

Näheres daselbst im 4. Stock.

KW {i irtkmfn:
Rene pol . Möbel , stanz , kompl .

Bettrn m. hoh . Haupt 62 Mk., Wasch¬
kommode m. Marmorplatte 52 Mk .,
Nachttisch« 14 Mk., Bertikow mit
geschliff. Spiegelauffatz 42 Bll., Tisch
m . eich . Platte 13 Mk., Stühle mite~ ' t. Rücklehne 5 SRI . Schützen-

56 . 2602

Slssdlgarikuthesster Karlsrshe .
Freitag de« 18 . Angnst

Div GJeisha
Text von Owen Hall. Musik voa .

Sidneh JoneS . Deutsch von C.
Roehr und Julius Freund.

Kerem fir Komopaihie «

Naturheilksstde Amlsch.
Sonntag de« 20 . d. Mts .

der Verein, gemeinschaftlich mit
Mitgliedern von Rintheim eine»

Ausflug
machen , wobei Herr Müller Pst !
heim lei« vorzüglicher Pst
kenn« ) die Heilwirkung der
schiedenen Teepflanzen auseinandor
setzen wird . Sammelpunkt ,
Fritz" 2 Uhr, Abmarsch präzis
3 Uhr. Die Mitglieder von RintI
und Durlach werden zu zahlrei
Beteiligung mit ihren Frauen ar
fordert.

Der Bo

sind billi,
straffe 2 ' zu verkanstn :

4 . St . rechts .

Moses David
,

dbbbb

« tandesbnch-Ansznge
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
10. Sag . Anna Sofie, Bot«
Rempp, Wagenführer.
tonia Karolina, Vater Wilhelms
Telegraphenleitu»g»-Aufseh«r . i
Karl Georg, Vater Karl Bmiw^
löhn« . Thekla, «ater Em»^
Glas« . 13. Aua. «- rl SN-
Vattr Karl FrieboÜa. Wer«

ztxc
Mgotdenen t

2400

Markgrafenstrasse 16 2S Markgrafenstrasee
16 -
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